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Das Schicksal der Abrüstungskonferenz
Am Tage noch der Paraphierung des Viermächte¬

abkommens hat sict> auch die Spannung um das Schicksalder Abrüstungskonferenz — allerdings in negativem Sinne
— gelöst. Die Pariser Besprechungen  zwischen
Frankreich, England und Amerika haben zu keinem greif¬baren Ergebnis geführt, eine Lage, die auch auf der Ab¬
rüstungskonferenz selbst,jede Erfolgsmöglichkeit ausschließt.
Noch wird die Hoffnung gehegt, daß die Weltwirtschasts-

, konserenz Gelegenheit zur Verständigung über die grund¬
legenden Abrüstungsfragen geben werde, so daß der Genfer
Hauptcmsfchuß, der Anfang Juli wieder zusammentretensoll, doch noch eine Arbeitsgrundlage vorfinden könnte.
Dazu wäre aber eine entschiedene Aenderung der Haltung
Frankreichs notwendig, wofür gerade nach dem Verlauf der. Pariser Besprechungen keine Anzeichen  entdeckt wer¬
den können. Nachdem Frankreich jahrelang den Zusammen¬
tritt der Abrüstungskonferenz zu verzögern gewußt hatte.

> hat es seit einem Jahr nacheinander die Militarisierung des! Völkerbunds, die Schaffung eines europäischen Sicherheits-i systems, die Abschaffung der deutschen Reichswehr und ver-
. schiedenes andere gefordert, um von dem Hauptthema , der, qualitativen Abrüstung, abzulenken. Nachdem sich alle diesei Projekte totgelaufen haben und die Ungeduld auch in den
! angelsächsischenLändern beträchtlich geworden ist, stellt

Frankreich die Frage der Rüstungskontrolle als Mittel zuri Verschleppung und Umgehung seiner eigenen Abrüstung in
Len Vordergrund . Es fordert damit bewußt eine Maß¬
nahme, die nur nach vollzogener Abrüstung einen gerechtenI und vernünftigen Sinn haben kann, vorher aber weiter

! nichts als eine Ausnahmsbshandlung und Schrkanierung! der bereits abgerüsteten Länder darstellen würde. Die von
Frankreich angeregte, etwa dreijährige Probezeit für die
Anwendung dieser Kontrolle enthält für Deutschland die
Zumutung , den Beginn der Uebergangszeit für die volle
Verwirklichung der Gleichberechtigung von ganz ungewissen
Bedingungen abhängig zu machen und die ganze künftige
Entwicklung praktisch dem freien Ermessen Frankreichs an¬
heimzustellen. Selbst für den Fall , daß die Probezeit zurvollen Zufriedenheit Frankreichs verläuft , wäre nicht die
geringste Gewähr für eine wirkliche französische Abrüstunggegeben.

Stimmen znm TmsfemffW
Berlin , 9. Juni . Bei dem Erlaß des Transferaufschubs

handelt es sich keineswegs um eine willkürliche Handlungder Reichsbank, sondern um die Folge einer Entwicklung,
sür die die Reichsbank völlig unverantwortlichrst. Die Weltwirtschaftskonserenz wird nun vor die Frage
gestellt, wie Deutschland und die anderen Länder , die ihrem
Schuldendienst nicht Nachkommen können, dazu gebracht
werden können, die nötigen Devisen zu verdienen. Der
deutsche Zahlungswille ist in den letzten Jahren einwand¬
frei bewiesen worden. Deutschland hat geradezu einen
„Fanatismus des Bezahlens" gezeigt.

Auch die Berliner Presse weist übereinstimmend auf das
Zwangsläufige  dieser Maßnahme der Reichsbank
hin, die angesichts der katastrophalen Entwicklung der
Devisenverhältnisse «ine dringende Notwendig¬keit  geworden sei.

l Der Völkische Beobachter  spricht von einer vor-
! übergehenden Notmaßnahme , die die Sicherheit der privaten

Eigentumsrechte nicht berühre . — Der Tag betont, durch
das deutsche Transfermoratorium werde die Weltwirtschafts¬
konferenz gezwungen, sich gleich mit dem Problem zu befas¬
sen, wie die Schuldnerländer in die Lage versetzt werden
sollen, ihre Schulden trotz der überall sich auftürmenden
Handelshemmnisse zu bezahlen. Deutschland habe das Seine
getan , jetzt sei es an den Auslandsgläubigern , einen Weg zu
finden, wie die Aufnahmefähigkeit der Welt für deutsche
Waren erhöht werden könne. — Die Vossische Zeitung
spricht von einem schwerwiegenden Schritt, der schließlich
unvermeidbar geworden sei.

Die Schweiz droht
Bern , 9. Juni . Dm schweizerischenNativnalrat und

Ständerat kam es Freitag vormittag zu einer Erklärung
> znm deutschen Transfer -Moratorium . Nachdem in der Zoll-

tarifkommisston die Frage bereits besprochen worden war,
nahmen die beiden Räte eine Entschließung  an , in der
festgestellt wird, der Bundesrat sei ermächtigt, gegenüber
Staaten , die den freien Zahlungsverkehr einschränken, die
schweizerischen Interessen durch den Abschluß kurzfristiger
Abkommen zu wahren. Diese Ermächtigung bedeute, daß
die Regierung in solchen Fällen nicht nur durch Be¬
schränkung der Wareneinfuhr,  sondern auch
durch jede andere geeignete wirtschaftliche oder finanzpoli¬
tische Maßnahme , insbesondere durch Beschränkung
des Zahlungsverkehrs nach deutschen Län.
Lern  die schweizerischen Interessen vertreten könne. Der
Bundespräsident Schultheß erklärte hierzu, daß es derSchweiz als einem der größten Kreditgeber Deutschlands

nicht gleichgültig sein könne, cd sie die Zinsen für die Kre¬
dite erhalte. Die Schweiz sei ein guter und kaufkräftiger
Kunde. Es sei daher nicht angängig, daß sie die bezogene
Ware bezahle, selbst aber kein Geld erhalle. Er hoffe jedoch,
daß eine Einigung zugunsten der Schweiz mit Deutschlandin London zustandelömme. Gleichzeitig wies er jedoch dar¬
auf hin, daß die Aufrollung dieser Frage für die Schweiz
handelspolitische Schwierigkeiten mit sich bringen könne,

England und Amerika zeigen Verständnis
London, 9. Juni . Die Nachricht von der Erklärung eines

deutschen Transferaufschubs hat in London keine Ueber-
raschunq hervorgerufen . da sie erwartet worden war . Es
wird allgemein zugegeben, daß der Schritt wohl begründet
ist. Im «. Daily Telegraph"  heißt es, in London
herrsche große Bereitwilligkeit, anzuerkennen, daß Deutsch¬
land nicht mehr bezahlen kann als sein Ausfuhrüberschußbeträgt . Auch bestehe nach wie vor Vertrauen zu de» gutenAbsichten Dr. Schachts.
„ Neuyork. 9. Juni . Auch in der Wallstreet ist die An¬

kündigung der Proklamierung eines Transfer -Moratoriums
Lurch Deutschland im allgemeinen MNstig ausgenommen
worden . Man ist dort der Ansicht, daß eine solche Matz-nähme die Lage der Reichsoank bessern, die Gold- und De-
Visenvorräte erhöhen und dadurch eine allgemeine Wieder-
Klebung der Geschäfte in die Wege leiten würde . Die deut¬schen Obligationen stiegen gestern um 1—5 PyMte,

kMKmt der deiW»VMMM
Berlin , 9. Juni - Das Reichskabinett hat in seiner

Sitzung am 8. Juni ein Gesetz gegen Verrat der deutschen
Volkswirtschaft beschlossen. Dieses richtet sich gegen dieKapital - und Steuerflucht.  Das neue Gesell wird

Parteiamtliche Bekanntgabe
kl8K Der Reichs schatzme ister  gibt bekannt:
Betreff : Herstellung und Vertrieb parteiamtlicher Dektcidungs-

und Ausrüstungsgegenstände für sämtliche Formationen der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei.

Im Hinblick auf die unterm 21. März 19ZZ durch den Herrn
Reichspräsidenten erlassene Verordnung zur Abwehr heimtückischer
Angriffe gegen die Regierung der nationalen Erhebung, sowie
auf die Interpretation des Herrn Reichsjuskizmmisters vom 27.
April 1933 gebe ich folgendes bekannt:

Mit Wirkung vom 1. August 1933 sind nur solche Firmen be¬
rechtigt, Uniformen oben erwähnter Art herzustellen und zu ver¬
treiben, die von seilen der Reichsleikung im Besitze eines Verech-
ligungsausweises zur Fabrikation und zum Verkauf find. Anträge
auf Ausstellung eines Berechklgungsausweises sind an di« Reichs¬
zeugmeisterei der NSDAP ., München. Schwanthaler Straße 53,
zu richten. Vortselbst wird der Ankragscheia zur Erlangung des
Berechtigungsnachweises gegen Miteinsendung von Rückporto ab¬
gegeben. Hersteller. Verkäufer von parteiamtliche« Bekleidungs¬
und Ausrüstungsgegenständen, welche nach dem 1. August 1933
bei der Herstellung oder beim Vertrieb betroffen werden, haben
unnachfichtlich strafrechtliche Verfolgung zu gewärtige«. Sinn¬
gemäß gilt Vorstehendes für die Herstellung sowie de« Vertrieb
von Parteiabzeichen der NSDAP , und der ihr angefchlosseneu
Verbände und Formationen.

Nachstehend wird, um allen Zweifeln zu begegnen, die Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 21. März 1933 zur
Abwehr heimtückischer Angriffe gegen die Regierung der natio¬
nalen Erhebung im Auszug zur Kenntnis gebracht.

München,  den 31. Mai 1933. Schwarz

LKK. Der Stabsleiter der P .O. erläßt folgende Anordnung:
Seinerzeit find durch Anordnung die Gaue Seefahrt und

Ansland aufgelöst worden und es wurde eine neue Ableitung
bei der Obersten Leitung der P .O. für Deutsche im Ausland ge¬bildet.

Diese Ableitung für Deutsche Im Ausland umfaßt auch alle
Seefahrer und es ist bei der Abteilung für Deutsche im Ausland
ln Hamburg eine Anleeabkeiluug Seefahrt gebildet. Diese Un¬
terabteilung Seefahrt zieht die Beiträge eln und nimmt dt« Auf-
nahmeschetne entgegen, um sie an die Zentrale »ach München
weikerzuleiten. Mit der Leitung der Abteilung für Deutsch« im
Ausland ist, wie bereits gemeldet, Pg . Bohl«  beauftragt , der
gleichzeitig auch der N.S .B.O.-Obmana für die Abteilung für
Deutsche im Ausland ist.

Der Siabsleiter der P .V.: ge,.: Vr. Ley-

di8K Der Führer des Kampfbundes für Deutsche Kultur er¬
läßt folgend« Anordnung:

Zum Organisationsleiter des Kampfbundes für Deutsche Kul¬
tur für das ganze Reich bestimm« ich hiermit Pg . Skaatskommis-
far Haus Hinkel.

Pg . Gotthard Urban  bleibt nach wie vor Reichsgeschäfks-
fühmr de» S.f.D.L. geẑ Alfred » ofenberg.

denjenigen Personen , die sich der Kapital - oder Steuer¬
flucht schuldig gemacht haben, die letzte Möglichkeit geben,
Straffreiheit zu erlangen . Das Gesetz sieht vor, daß der
Kapital - oder Steuerpflichtige straffrei  bleibt , wenn er
die am 1. Juni 1933 im Auslande besessenen, aber in feiner
letzten Vermögenserklärung nicht angegebenen Dermögens-
stücke und die in seinem Besitz befindlichen Devisen, die am
1. Juni 1933 anbietungspslichtig waren , bis zum 31.
August 1933  bei dem für ihn zuständigen Finanzamt
oder bei einer anderen Behörde der Reichsfinanzverrvaltung
anzeigt-  Es sind lediglich die zu wenig gezahlten Steuern
nachzuzahlen. Wenn ein deutscher Reichsange höriger die
Anzeigepslichtbis zum 31. August 1933 nicht erfüllt , wird
er wegen Verrats der deutschen Volkswirtschaft schwer
bestrast,  und zwar mit Zuchthaus,  wenn die Anzeige
vorsätzlich unterblieben ist, und mit Gefängnis  nicht
unter einem Jahr , wenn die Anzeige aus Fahrlässigkeit
unterblieben ist. Daneben kann auch auf Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Es wird ausdrücklich betont, daß das Gesetz vom
8. Juni 1933 das letzte ist, das Kapital - und Steuer¬
pflichtigen die Möglichkeit gbt, die Dinge, di« sie zum Scha¬
den der deutschen Volkswirtschaft irr den gesetzlich vor¬
geschriebenen Erklärungen verschwiegen haben, anz»zeigen,
wenn sie der Bestrafung wegen der durch sie ersolAen
Schädigung der deutschen Volkswirtschaft entgehen wollen.

Durch das Gesetz vom 8. Juni 1933 sollen erreicht wer-.
Len: 1. eine Beseitigung der Unruhe, die wegen vermuteter
Kapital- oder Steuerflucht da und dort vorhanden fft, 2. die
Wiederherstellung der Kapital - und Steuermvral , soweit sich
diese aus im Auslande befindliches Vermögen oder aus im
Jnlande befindliche Devisen erstreckt, 3. die Herstellung der
steuerlichen Gleichmäßigkeit, 4. eine Erhöhung des Devisen¬
bestandes der Reichsbank. «

Staatssekretär Reinhardt gab Pressevertretern noch
einige Erläuterungen zu diesem Gesetz. Wer sich der Kapital¬
oder Steuerflucht schuldig mache, begehe Verrat an der deut¬
schen Volkswirtschaft. Ein solcher Verrat stehe dem mili¬
tärischen Landesverrat  gleich und könne nicht
stark genug bestraft werden. Er wies dabei insbesondere
auf den § 8 hin, demzufolge diejenige , die ihre Anzeige¬
pflicht nicht rechtzeitig erfüllen, mit -Ktchchaus nicht unter
3 Jahren bestraft werden ; praktisch bedeute das Zucht¬haus von 3 bis 15 Jahren.

Günstige Auswirkung
des ArbeitsbeschaffungsgeWes

Berlin , 9. Juni . Das Gesetz zur Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit hat sich bereits außerordentlich gün¬
stig ausgewirkt . Es wird damit gerechnet, daß binnen
Jahresfrist rund 1250 000 Arbeitslose in den Produktions¬
prozeß zurückgeführt sein werden. Auch das Institut für
Konjunkturforschung sagt in seinem soeben erschienenen
Wochenbericht ein günstiges Ergebnis voraus , wenn alle
Kräfte des deutschen Volks sich zu einträchtigem Denken und
Handeln in der von der Reichsregierung angegebenen Rich¬
tung zusammenfinden. Uebrigens werden im Laus des Jah¬
res 1933 weitere Gesetze zur Verminderung der Arbeits¬
losigkeit folgen.

212 ovo Arbeitslose weniger
Berlin , S. Juni . In der zweiten Hälfte Mai hat sich die seü

Februar anhaltende Entlastung des Arbeitsmarkts im Reich ln
verstärktem Maß fortgesetzt. Während in der ersten Maihälfte die
Zahl der bei den Arbeitsämtern gezählten Arbeitslosen nur um
80 000 abgenommen hatte, ging ihre Zahl in der zweiten Mai¬
hälfte um rund 212 000 zurück.  Die Abnahme im gleichen
Zeitraum des Vorjahrs war nur 93 000. — Die Arbeitstosenzahl
betrug Ende Mai rund 5 Millionen,  sie lag damit »m rund
eine Million unter dem diesjährigen Höchststand und auch st!" n
um rund 60 000 unter dem günstigsten Punkt de» Vorjahr », der
Anfang Oktober bei einem Stand von 5 103 000 erreicht war.

Der Reichsfinanzmimster gegen d«s
Äasseler Notopfer

Berlin, 9. Juni . Das Reichsfinanzministerium hak das
Erforderliche veranlaßt , um die Erhebung des Kasseler^
Notopfers zu verhindern . Das Borgten des Reichsfinanz-
ministerium gründet sich auf 8 2 des Finanzausgieichs-
gesetzes, wonach Steuern vom Einkommen nur vom
Reich , nicht aber von Ländern oder Gemeinden erhoben
werden dürfen. Die Stadt Kassel hatte dar Notvpser zwar
als eine freiwillige Abgabe bezeichnet, gleichzeitig aber be¬
kanntgegeben, daß jeder, der es nicht entrichtet, durch
Maueranschlag  öffentlich angeprangert werden solle.

Die Dreier -Konferenz ergebnislos
Pari », 9. Juni . Die fünfstündigen Beratungen des ame¬

rikanischen Vertreters Norman Davis und der enoliftben
Minister mit Daladier und Paul -Bvncour sind ohne Er¬
gebnis  geblieben . Der amerikanische Sonderbotschafter
hat mit Unterstützung der Engländer alles ausgebote«. um
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ragesspiegel
Zn dem am 1. Juni in Kraft getretenen Gesetz über die

Abänderung strafrechtlicher Vorschriften wird für Vergehen
an der SozialversicherungZuchthaus angedroht.

Der Jahresrechnungsabschluß 1932 des Reichs ist ein
verhältnismäßig günstiger; er weist nur einen tatsächlichen
Fehlbetrag von 190 Millionen auf.

Reichssnstizkommissor Dr. Frank hielt am Donnerstag
einen Rundfunkvortragüber die Neugestaltung des deut¬
schen Rechts: er kündigte die Gründung einer Akademie für
deutsches Recht in München unter nationalsozialistischer Füh¬
rung au.

Der preußische Justizminister kündigt in einem Erlaß die
rücksichtslose Verfolgung von Mietwucherern an.

Die sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Antonie
Vsiilf hat sich ln München mit einem Schlafmittel vergiftet.
Es liegt einwandfrei Selbstmord vor.

Durch ein vom Reichskabinelk verabschiedetes Gesetz über
die Zahlungsfristen in Aufwertungssachensoll dem Auf¬
wertungsschuldner die Möglichkeit gegeben werden, in den
Fällen, in denen bisher ein Zahlungsfristverfahrennicht
mehr offengestanden hat. sich noch einmal an die Aufwer-
tungsstelle wenden zu können zur Festsetzung einer Zah¬
lungsfrist, die aber nicht über den 31. Dezember 1934 hin¬
ausgehen darf. Die neuen Anträge müssen spätestens bis
zum 31. Juli d. I . gestellt werden.

Im Reichsverkehrsministerium fand eine Verhandlung
zwischen Vertretern der Kraftverkehrswirtschaft und den
Zentralverbändender Reviflonsvereiue statt. Sie führte zu
dem Ergebnis, daß eine namhafte Herabsetzung der Ge¬
bühren im Kraftfahrwesen durchgeführt werden müsse.

Im Gcrekeprozeß erhielt Dr. Gereke am Freitag das
Schußwort. Der Verteidiger beantragte Freispruch bzw.
Einstellung de» Verfahrens auf Grund der Amnestie.

Im Prozeß wegen der Ermordung des SA-Manns Tielsch
wurde Freitag mittag im Gerichtssaal eine Razzia vorgenom-
men; 12 Personen wurden festgenommen.

Auf der Tagung der erneuerten Abteilung für Dichtung
an der Preußischen Akademie der Künste wurde Hanns
Johst zum ersten Vorsitzenden, Hans Friedrich Blunck zum
zweiten Vorsitzenden gewählt.

Wilhelm Furtwängler wurde für die Berliner Oper auf
5 Jahre verpflichtet.

Der DavispokalkampfJapan — Deutschland endete am
ersten Tag 2:Ü für Japan.

Der französischen Regierung wurde von der Kammer mit
347 gegen 245 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen.

Der Weltflieger Maltern ist in Beloje in der Nähe von
Irkutsk um 15.45 Moskauer Zeit gelandet.

Frankreich zur beschleunigten Abrüstung zu bewegen. Aber
Daladier hat immer wieder die Einführung der
ständigen Rüstungskontrolle  gefordert , die von
Norman Davis nicht versprochen werden konnte. Die Ver¬
handlungen sind also um keinen Schritt vorwärts
gekommen,  und die Lage in Genf hat sich nicht geändert.

Fahrpreisermäßigung zugunsten beruflicher Bildungs-
Maßnahmen

Berlin , 9. Juni . Der Präsident der Reichs anstatt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung macht die
Landesarbeitsämter und Arbeitsämter darauf aufmerksam,
daß der Reichspostminister auf seinen Antrag den Teil¬
nehmern an beruflichen Bildungsmaßnahmen
die Möglichkeit gegeben hat, für die Benutzung von Kraft¬
posten eine SOprozentige Fahrpreisermäßigung zu er¬
langen . Der Erlaß beschränkt diese Vergünstigung aus
arbeitslose Jugendliche bis zu 25 Jahren,
die auf Veranlassung eines Arbeitsamtes an beruflichen
Bildungsmaßnahmen für Arbeitslose teilnehmen. Die Ver¬
günstigung wird widerruflich erteilt . Der bei der Bestellung
der ermäßigten Karten erforderliche Ausweis muß von dem
zuständigen Arbeiisamt ausgestellt fein.

Entschließung der Internationalen Arbeilskonferenz
Genf, 9. Juni. Die Internationale Arbeilskonferenzhat hewe

eine an die Weltwirtschaftskonferenz in London gerichtete Ent¬
schließung angenommen, in der für die Weltwirtschaftskonferrnz
folgende Ziele aufgestellt werden: Wiederherstellung stabiler Wäb-
rungsverhältnisse; Maßnahmen zur künftigen Verbietung verderb¬
licher Schwankungen des Preisniveaus : Aufhebung der Beschrän¬
kungen des Welthandels: Steigerung der Kaufkraft der Bevöl¬
kerung: Wiedereinschaltung der brachliegenden Kapitalien in den
Geldumlauf durch verschiedeneMaßnahmen , u. a. durch sofortige
Inangriffnahme größerer öffentlicher Arbeiten, Zusammenarbeit
der kapitalreichen Länder mit den kapitalarmen Ländern und
Zusammenfassung aller dieser Maßnahmen im internationalen
Rahmen.

Daladier zum Viererpakk und zur Welkwirkschaftskonferenz
Paris , 9. Juni . Die heutige Kammersitzung brachte insofern

eine Sensation , als Ministerpräsident Daladier  sich in ein¬
gehender Weise über das Viermächte abkommen aussprach. Seine
Ausführungen gipfelten vor allem in der Erklärung, daß durch den
Abschluß des Viermächteabkommens Frankreich gegenüber seinen
Verbündeten, also der Kleinen Entente und Polen , nichts auf¬
gegeben  und ihre Interessen in keiner Weise  geschmälert
habe. Ein Beweis dafür sei die Zustimmung Belgiens. Mit einem
Pathos , das man an dem Ministerpräsidenten sonst nicht gewohnt
ist, hat er die Worte unterstrichen, die Mussolini in seiner Senats¬
rede an Frankreich gerichtet hat, und ihm hierfür urtter dem Wi¬
derspruch der Sozialisten seinen besonderen Dank abgestäitet.

Wenn man bei der jetzigen heiklen Weltlage eine Friedens¬
politik mit Aussicht auf Erfolg betreiben wolle, müsse man überall
gegenwärtig sein und eine Verständigung zwischen allen Völkern
erstreben.

In der Frage der Weltwirtschastskonferenzsprach sich Daladier
wiederum für die Beibehaltung des Goldstandards
aus . Ein stabiler Warenaustausch unter den Ländern sei mit
entwerteter Währung nicht möglich. Er sei nicht für die Senkung
der Preise, sondern im Gegenteil für ihre Heraufsetzung.
Daladier trat weiter für die Beschaffung von Arbeitsmöglich-
keiten durch ein großzügiges und internationales Ar¬
beitsprogramm  ein . Die französische Regierung sei bereit,
die 40-Stunden -Woche anzunehmen, wenn auch die anderen Län¬
der das täten . Frankreich könne sich nicht zu einer Politik wirt¬
schaftlicher Isolierung entschließen. Aus diesem Geist heraus habe
die Regierung ihren Botschafter in Rom beauftragt, das Vier¬
mächteabkommenzu paraphieren.

Ein.Fest der3«gead"
am Tag der Sommersonnenwende

Berlin , 9. Juni . Der Reichsminister des Innern , Dr.
Frick , hat zum Fest der Jugend aufgerufen . Teilnehmen
sollen alle deutschen Schulen, Jugendoereine , Turn » und
Sportvereine , Wehrverbände und sonstigen nationalen Ver¬
einigungen (SA , SS , Stahlhelm , Kyfshäuserbund, Hitler¬
jugend usw.). Festtag ist die Sommersonnenwende ; der
Samstag , 2 4. Juni,  wird der Feier dieses Jahres ge¬
widmet sein. Der Schulunterricht  soll an diesem Tag
aus Anlaß der Wettkämpfe aus fallen.  Am Vormittag
finden die Wettkämpfe der Schüler, am Nachmittag die
Wettkämpfe der Schulentlassenen statt. Abends treffen sich
die Teilnehmer am Sonnenwendfeuer . Am Sonntag , 25.
Juni , soll die Feier in einer Wanderung  ausklingen.

Zur Durchführung dieses großen, das ganze Volk um¬
spannenden Festes sind vor allem die örtlichen Verbände
für Leibesübungen und Jugendbünde ausersehen, die die
Vorbereitungen sofort in die Hand zu nehmen haben. Die
nationalen Verbände und die Schulen müssen hierbei selbst¬
verständlich einbezogen werden. In größeren Städten sind
Bezirksfeiern  abzuhalten . In Gemeinden soll der
Bürgermeister bzw. der Gemeindevorsteher die in Frage
kommenden Vereinsführer zusammenrufsn und die Leitung
der Veranstaltung einein aus der Jugend herausgewachsenen
Jugendführer übertragen.

Mit dem „Fest der Jugend " greifen wir eine Sitte un¬
serer Ahnen auf. In diesem uralt heiligen Fest wollen wir
die deutsche Jugend zur Verbundenheit mit Natur und Hei¬
mat , Volk und Vaterland führen. In ihm soll sie den Stolz
auf Rasse, Art und Geschichte erleben. Es gilt, den Rahmen
dieses Festes dieser Aufgabe anzupassen. Gesang und Musik,
Lied und Tanz sollen die Wettkämpfe der Jugend um¬
rahmen.

Zum Schluß soll das Sonnenwendfeuer  alle Teil¬
nehmer in schlichter Weihestunde vereinen. Wenn an diesem
Abend zum ersten Male in der Geschichte unseres Volks die
ganze deutsche Jugend am Feuer versammelt ist und ihr
Gesang zum Nachthimmel steigt, wird sie ein Feuer der
Liebes- und Opferbereitschaft für das Vaterland empfinden,
das nicht wieder erlöschen wird.

Eröffnung des Katholischen Eesellentags
München. 9. Juni. Der katholische Gesellentag in Mün¬

chen wurde am Donnerstag abend in der Hauptausstellungs¬
halle auf der Theresienhöhe mit einer großen Kundgebung
eröffnet. Nach gemeinsamem Gesang hielt der Landespräses
Westner  eine Ansprache. Der Oberbürgermeister von
München hieß namens der Stadt den Gesellentag willkom¬
men. Generalvikar B uchw ie s e r - München überdrachte
die Grüße des Kardinals Faulhaber . Der Vorsitzende der
katholischen Jugend Deutschlands Allbrod  hob die Er¬
ziehungsarbeit der Vereine hervor, die auf ein freies und
starkes Deutschland gerichtet sei. Ein Vertreter Danzigs
betonte die troudeutsche Gesinnung seiner Heimatstadt, ein
Vertreter von Oesterreich überbrachte die Grüße des Kar¬
dinals Jnnitzer und hob die Einheit des gesamten deutschen
Volkes hervor . Ferner sprachen Vertreter der Schweiz, von
Holland, von Meran , der USA -, aus London, und schließ¬
lich ein Vertreter der Saar.

Mrikemberg
Stuttgart . 9. Juni.

Ehrungen für den Reichssiatthalter . In den letzten Ta¬
gen haben dem Reichsstatthalter das Ehrenbürgerrecht ver¬
liehen: die Gemeinde Heumaden.  AOA . Stuttgart , und
Mögglingen,  OA . Gmünd . — Umbenannt wurden in
der Oberamtsstadt Leutk:  rch die Kurze Straße und in
der Gemeinde Knittlingen  die Marktstraße je in Wil-
Helm-Murr -Straße.

Staatssekretär von Rohr kommt nach Württemberg.
Der Staatssekretär im Reichsmmistrrium für Ernährung
und Landwirtschaft, von Rohr,  hat den Wunsch aus¬
gesprochen, sich über die Verhältnisse der süddeutschen Land¬
wirtschaft durch persönliche Fühlungnahme an Ort und
Stelle zu unterrichten und dabei die in den süddeutschen
Ländern getroffenen Maßnahmen zur Förderung und Or¬
ganisation des Absatzes landwirtschaftlicher Erzeugnisse
kennenzulernen. Staatssekretär vcn Rohr wird zu einer
kurzen Besichtigungsfahrt durch Württemberg am 11. Juni
dieses Jahres nach Württemberg kommen. Er wird in Be¬
gleitung von Vertretern der württ . Regierung und der
Landwirtschaftskammer das Bszirksbutterrverk Ried¬
lin  g e n, die Melkerschule in Aulendorf,  die Omira in
Ravensburg,  sowie die ObstsammelstelleninRavens-
burg und Tettnang  besichtigen.

Glückwunsch für Dr. Dornier . Zur hervorragenden Lei¬
stung des Dornier -Wal-Flugzeugs „Monsum" bei der ersten
Ueberquerung des Südatlantik mit Zwischenlandung hat das
württ . Wirtschaftsministerium Dr . Dornier herzliche Glück¬
wünsche übermittelt.

Arbeftsmarkt Südwestdeukschland. In der zweiten Hälfte
des .Mai ist eine Entlastung des südwestdeutschenArbeirs-
markts um 9248 Arbeitslose zu verzeichnen. Damit hat die
Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen
seit dem in der ersten Märzhälste erfolgten Einsetzen der
Frühjahrsbelebung um rund 55 OOO Personen abgenommen.
Ende Mai d. I . lag die Arbeitslosenzahl um rund 35 000
unter dem Stand von Ende Mai 1932. Am 31. Mai standen
in der versicherungsmäßigen Arbeitslosenunter¬
stützung  29359 Personen (21104 Männer , 8455 Frauen ),
in der K r i se n f ü r so r g e 79 271 Personen (63 260 Män¬
ner , 16 011 Frauen ). Die Gesamtzahl der Hauptunter-
stützungsempfünger ist um 2452 oder um 2,2 v. H„ nämlich
von 111282 auf 108 830 Personen (84 364 Männer , 24 466
Frauen ) gefallen. Davon kamen auf Württemberg
43116 gegen 45 048, auf Baden 65 714 gegen 66 234 am
15. Mai 1933. Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts
Südwestdeutschland kamen am 31. Mai 1933 auf 1000 Ein¬
wohner 21,6 Hauptunrerstützungsempfänaer in der Arbeits-
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losenversicherungund Krisenfürsorge. Dazu kamen auf 1000
Einwohner noch 15,9 Wohlfcchrtserwerbslose; nach dem
vorläufigen Ergebnis der Zählung vom 31. Mai 1933 waren
80 435 Arbeitslose in der öffentlichen Fürsorge unterstützt.
Die Gesamtzahl der bei den württembergischen und badischen
Arbeitsämtern vorgemerkten Arbeitsuchenden  belief
sich am 31. Mai 1933 auf 287 330 Personen . Davon kamen
aus Württemberg und Hohenzollern 112192 und aus Baden
175138. Von den Arbeitsuchenden waren 262 991 als ar¬
beitslos  anzusehen , und zwar 98 571 in Württemberg
und 164 420 in Baden.

Dr. Goebbels kommt nach Stuttgart . Am 29. Juni wird,
wie der NS .-Kurier berichtet, Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  nach Stuttgart kommen. Nach Besichtigung des Rund¬
funks wird ein Presseempfang stattfinden, worauf der Mi¬
nister noch verschiedene Parteidienststellen besuchen wird.

Von den Landeshochschulen. Pros . Dr. Braun  von der
Technischen Hochschule Stuttgart ist kürzlich in Anerkennung
seiner besonderen Verdienste zusammen mit Prof . Beesen-
meyer  vom Rektor, Pros . Wetzet, die goldene Hoch-
schulmedaille  verliehen worden.

Die Staatsgalerie eröffnet im Ausstellungsraum der
Graphischen Sammlung , Königstr. 32, am Sonntag , den
11. Juni eine Ausstellung: „Novembergeist, Kunst im Dienst
der Zersetzung". Jugendlichen unter 18 Jahren ist der Zu¬
tritt verboten.

Die Landesversammlung der würtk. Mietervsreine fällt
aus . Die auf Samstag , 10.. und Sonntag , 11. Juni , in
Eßlingen a. N. anberaumte Landesversammlung der württ.
Mietervereine füllt zufolge Anordnung des am gestrigen
Tag vom württ . Innenministerium , Württ . Politische Po¬
lizei bestellten Beauftragten für die Gleichschaltung der württ.
Mietervereine aus.

Aus dem Lande
MarkgröningenOA. Ludwigsburg. 9. Juni. Tödlicher

Sturz.  Als Frau Friederike Krauß  von ihrem Küchen-
fenster aus ein Wäschestück holen wollte, verlor sie das
Gleichgewicht und stürzte in den Hof, wo sie mit schweren
Kopfverletzungen liegen blieb, an deren Folgen sie baW
daraus verschied. Die Verunglückte stand im Alter von 70
Jahren und war noch äußerst rüstig.

Waiblingen. 9. Juni . Elektrifizierung des
Vorortsverkehrs.  In der letzten Gemeinderats¬
sitzung wurde beschlossen, die im Jahr 1930 gemachte Ein¬
gabe an das Wirtschaftsministerium betreffend Elektrifizie¬
rung des Stuttgarter Vorortsverkehrs  zu er-
neuern.

Heilbronn. 9. Juni . Todesfall.  Gestern ist an einem
Herzschlag Generaldirektor Karl Kaiser  gestorben. Er war
Mitbegründer der (inzwischen eingegangenen) Firma Kaiser-
Ottv-ÄG.

Möckmühl OA. Neckarsulm, 9. Juni . Tödlich ver-
unglückt.  Aus der Straße Zimmern—Adelsheim streifte
der Scharführer der SA ., Müller  von Rosenberg, mit
seinem Motorrad den zu Fuß gehenden Schleier  aus
Zimmern , der stürzte, aber unwesentliche Verletzungen er¬
litt , während Müller selbst vom Motorrad geschleudert und
tödlich verletzt wurde.

Illingen OA. Maulbronn, 9. Juni. Der Schulmeister
von Illingen.  Von Berlin -Eh arlottenburg kam die
Nachricht vom Tod des ältesten Enkels des hier unvergesse¬
nen „Schulmeisters von Illingen ", Santtätsrat Dr . Thevd.
Dillmann . Der Entschlafene, ein Sohn des Berliner Umver-
sitätsprvfessors, bekundete stets große Anhänglichkeit an Il¬
lingen und gab ihr mehrfach tätigen Ausdruck. Seit Jahren
mar es sein Wunsch gewesen, daß in Illingen eine Erin¬
nerungsstätte an den „Schulmeister" und seine gelehrten
Söhne August und Christian geschaffen werden könnte. Das
dazu nötige Material hat er in liebevoller Arbeit durch
Jahre hindurch zusammengetragen.

Tailfingen. OA. Balingen, 9. Juni . In Schutzhaft.
Hier wurde letzter Tage ein junger Mann (Kommunist) in
Schutzhaft genommen, weil er einen Sowjetstern auf die
Straße malte.

Göppingen, 9. Juni . Aus dem Gemeinderat.
In der am Donnerstag abend unter dem Vorsitz des neu
eingesetzten Staatskommissars , Rechnungsrat Scheuchte, ab-
gehaltenen Gemeinderatssitzung stellte der nationalsozia¬
listische Fraktionssührer Dr. Back die Frage , welche Gründe
für den Rücktritt der beiden sozialdemokratischenGemeinde¬
räte Majer und Ramsperger Vorgelegen hätten und
wie sich die SPD . die weitere sachliche Mitarbeit im
Gemeinderat denke. Auf die von drei sozialdemokratischen
Rednern gegebene Antwort fiel von nationalsozialistischer
Seite die Bemerkung, daß aus die weitere Anwesenheit der
Sozialdemokraten kein Wert  mehr gelegt werde. Dies
nahm die sozialdemokratische, noch aus fünf Mitgliedern
bestehende Fraktion zum Anlaß , den Sitzungssaal zu ver¬
lassen Ein offizieller Ausschluß durch den Vorsitzenden
erfolgte nicht. Der Gemeinderat faßte einstimmig den Be¬
schluß, sich von der abgetretsnenen SPD .-Fraktion den frei¬
willigen Verzicht auf ihre Mandats bestätigen zu lassen.

Ludwigsburg, 9. Juni . Generalleutnant von
Schröder  h . Generalleutnant a. D. Ernst von Schrö¬
der ist hier nach langem Leiden gestorben. Er war geboren
in Ludwigsburg am 25. Februar 1862 und war ein außer¬
ordentlich befähigter Offizier. Im Krieg war er zuletzt
Kommandeur des Milttärkreises Nowogrodek.

Backnang, 9. Jum. Tödlicher Autounfall.  Am
Mittwoch vormittag ist bei Harbach ein Personenkraft¬
wagen auf einen von Sulzbach herkommenden Lastzug auf¬
gefahren. Der Personenkraftwagen wurde von dem 68sähr.
Studiendirektor a. D. E. Reinhold gesteuert. Er ist am
Donnerstag den Folgen einer Brustkorb - Quetschung und
Rippenbrüchen erlegen. Sein Bruder und feine Tochter er¬
litten Gesichtsoerletzungenund Schürfungen.

Arbeitslager.  In der Donnerstagsitzung des Gemeinde¬
rats teilte Bürgermeister Dr. Rienhardt mit, daß Backnang
ein Arbeitslager bekomme. Zugeteilt werden bis Ende dieses
Monats 90 Mann des nationalen Arbeitsdienstes.

Tübingen , 9. Juni . Großes Artillerietreffen.
Am 2. Juli feiert der hiesige Artillerieverein sein 25. Stif¬
tungsfest. Aus diesem Anlaß findet ein großes Artillerie¬
treffen in Tübingen statt.

Alm, 9. Juni . Elektrischer Meßwagensonder¬
zug.  Auf dem Ulmer Hauptbahnhof traf gestern ein ziemlich
langer , aus Meßwagen und besonderer Maschine bestehen¬
der Sonderzug ein, mit dem Messungen auf der neu in
Betrieb genommenen Strecke Stuttgart — Ulm— Augsburg
ausgeführt werden.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 10. Juni 1933.

Jeder Weg zur Erfüllung unserer Sendung , auch
der langsame und verwirrte , ist Segen . Gerhard.

Vom Schwimmbad
Am 9. Juni : Wasser: 17° E, Luft : I8° L, Besucherzahl: 125.

Was ist heute uud morgen alles los?
Samstag,  10 . Juni : 8.30 Uhr Radfahrer -Verein „Velo-

Club ", Monatsversammlung „Rose".
Sonntag,  11 . Juni : 7 Uhr Freiw . Feuerwehr,  1 . Kom¬

pagnie mit Weckerlinie. — 11.15 Uhr „Lied er -
kranz ", Kirche , anschließend Abfahrt nach Vösingen.
2.30 Uhr : Turn - Verein,  Hanüballspiel um den
Wanderpreis des „Gesellschafters" in Hochdorf.

Drei auswärtige bedeutsame Veranstaltungen
Sein 25jähriges Jubiläum mit Fahnenweihe und

Nagoldgausängertrefsen  feiert morgen in Bösin¬
gen  der dortige Gesangverein . — Der M u s i kv e r e i n „L y r a"

Jselshausen  begeht sein lOjähr . Stiftungsfest
mit kameradschaftlichem Musikertreffen . Karussell und Schiff¬
schaukel sind sowohl hier , als auch in Bösingen aufgestellt . —
Ein großes Schieß - und Waldfest  veranstaltet das Ar¬
beitslager Sulz,  wobei die Musikkapelle Wildberg und
der Gesangverein Sulz Mitwirken werden.

Mahd -Zeit
Kaum hat der Sommer richtig begonnen , so fängt auch

schon wieder das große Sterben in der Natur an . Auf den Wie¬
sen sieht man da und dort die Mäher bereits am Werke. Des
ersten schönen Vluhens der leuchtenden grünen Wiese wird ein
Ende gemacht, denn das Heugras ist reif und sinkt, vom Mor¬
gentau beweint , unter der Eensenführung der Mäher zu Boden.
Die blühende Wiese stirbt dahin . Reihe um Reihe fällt das
saftige Gras , das die warme Pfingstsonne aus dem Boden wach¬
sen ließ , und mit ihm fallen Löwenzahn , Gänseblümelein und
andere Wiesenblumen . Bald bleibt nur noch ein glatter grüner
Fleck, wo eben noch alle Farben geleuchtet haben . Würzig und
kräftig duftet das frisch gemähte Gras ; die Vöglein Hüpfen eifrig
über den geschorenen -Rasen und suchen für ihre Kleinen und
sich Nahrung . Mahdzeit ! . . . sie bringt bereits das erste Ster¬
ben in die noch zwischen Blüte und Reife stehende Natur.

Einbruch
In der Nacht zum Freitag , den 9. Juni wurde in das

Dienstgebäude des Bahnhofs Jselshausen  einge¬
brochen.  Auf raffinierte Weise wurden die Eitterstäbe des
Fensters an dem Dienstzimmer auseinandergedrückt , daß der Täter
rmrchschiipfen konnte. Dem Täter fiel nur ein unbedeutender Geld¬
betrag in die Hände . Das im Dienstzimmer verwahrte Handge¬
päck eines Reisenden , sowie die anderen Behältnisse wurden
durchsucht: anscheinend hatte es der Dieb besonders auf Geld ab¬
gesehen. Aus einem Handkoffer , das Bilder des Reichskanzlers
Hitlers enthielt wurde eine größere Anzahl Brlder entnommen
und in Jselshausen den Einwohnern vor die Haustüren . Trep¬
pen usw. gelegt oder unter den Türen heineingeschoben. Die
polizeilichen Erhebungen wurden sofort aufgenommmen.

Derkanf von Parteiabzeichen der NSDAP.
Die Kreisleitung der NSDAP , schreibt uns : lieber die

Berechtigung zum Verkauf von Parteiabzeichen der NSDAP,
herrscht noch vielfach Unklarheit . Die Hoheits - und Parteiabzei¬
chen, dis nur von eingeschriebenen Parteimitgliedern getragen
werden dürfen , können nur an den Verkaufsstellen erworben
werden , die die ausdrückliche schriftliche Genehmigung der Gau¬
leitung der NSDAP , erhalten haben . Für Nagold hat bis jetzt
nur Pg . O. Knppler  die parteiamtliche Genehmigung erhal¬
ten . Gewöhnliche Anstecknadeln wie Hakenkreuze, Flaggen mit
Hakenkreuzen und dergl . bedürfen nicht der Genehmigung zum
Verkauf ; sie können auch von jedermann getragen werden.

Noch einiges über die Volks -, Berufs - und
Betriebszählung am 16. Juni 1933

Sie dient dazu, die zahlenmäßigen Unterlagen für einen
geordneten und erfolgreichen Wiederaufbau unseres weitgehend
zerstörten Erwerbslebens zu beschaffen. Da jedermann die wirt¬
schaftliche Not zur Genüge kennt und weiß , daß es höchste Zeit
für die Wendung zum besseren ist, wird er auch ohne weiteres
die Bedeutung der Zählung ermessen können und schon im
eigenen Interesse die Mitarbeit nicht versagen.

Diese Mitarbeit besteht hauptsächlich in der gewissenhaften
Beantwortung der Erhebungspapiere , welche die Gemeindebe¬
hörden austeilen lassen. Das wichtigste Erhebungspapier ist die
Haushaltungsliste , die für jede einzelne Haushaltung aus¬
zufüllen ist. Als Haushaltungen gelten Familien oder Einzel¬
personen mit eigener Wohnung , ferner in Untermiete wohnende
Familien , die eigene vom Hauptvermieter getrennte Haus¬
wirtschaft führen.

Der Haushaltungsvorstand oder sein Vertreter zählt in der
Haushaltungsliste alle in der Nacht vom 15. auf 16. Juni in
seiner Haushaltung anwesenden Personen auf , gleichgültig , ob
sie dauernd zu seiner Haushaltung gehören oder nicht. In einem
besonderen Abschnitt der Liste benennt er sodann die Personen,
die in seiner Wohnung in dieser Nacht nur vorübergehend an¬
wesend sind, z, B . zu Besuch, in Sommerfrische usw. Sehr wichtig
ist, daß auch die zur Haushaltung gehörenden Personen einge¬
tragen werden , die vorübergehend abwesend sind, denn diese
zählen zur Wohnbevölkerung ihrer Heimatgemeinde : die Un¬
terlassung der Eintragung würde die Gemeinde finanziell schä¬
digen, weil sich der Anteil der Gemeinde an bestimmten Steuer¬
erträgen nach der Stärke der Wohnbevölkerung richtet. Im ein¬
zelnen ist für jede Person , Geschlecht. Alter , Familienstand,
Religion , Staatsangehörigkeit , Muttersprache , Haupt - und Ne¬
benberuf und Stellung im Beruf anzugeben . Der Hauptberuf
muß auch bei den arbeitslosen Arbeitnehmern angegeben wer¬
den, und zwar der Beruf , der bei der letzten Dauerbeschäftigung
ausgeübt worden ist.

Landwirte und Gewerbetreibende haben außer den Anga¬
ben über die Personen ihrer Haushaltung noch besondere An¬
gaben über ihren Betrieb zu machen. Ais landwirtschastlicher
Betrieb gilt dabei jede Art Bodenbewirtschaftung, wie Land¬
wirtschaft . Forstwirtschaft . Weinbau , Gartenbau , Obstbau usw.
Die Größe der Fläche spielt für die Verpflichtung , die entspre¬
chenden Fragen zu beantworten , keine Rolle . Es sind somit auch
die Inhaber oder Pächter von kleinen Obstgärten , Gemüsegär¬
ten . Heimgärten gehalten , einige wenige Angaben über ihren
„Landwirtschaftsbetrieb " zu machen. Die größeren Betriebe
müssen daneben noch eine besondere Land - und Forstwirtschafts¬
karte aussüllen.

Als Gewerbebetrieb zählt jede Fabrik , jeder Handwerker¬
betrieb . jedes Handelsgeschäft usw. gleichgültig , ob es sich um
einen Haupt - oder Filialbetrieb handelt . Ausgenommen sind
lediglich die Betriebe , die zum Gesundheitswesen , Unterrichts¬
wesen, Theater -, Musik-, Sport - und Schaustellungsgewerbe ge¬
hören . Aerzte. Zahnärzte , Dentisten , sonstige Heilpersonen . In¬
haber oder Leiter von Heil - und Pflegennstalten , Bädern , Un-
terichtsanstalten , Theatern , Kinos usw. brauchen demnach die
Fragen für die Gewerbetreibenden nicht zu beantworten . Das
gleiche gilt für die Rechtsanwälte , die Schriftsteller und Pri¬
vatgelehrten . Nicht ausgenommen sind dagegen die Apotheken,
das gesamte Barbier - und Friseurgewerbe , sowie die selbständi¬
gen Rechtsberater , Architekten und Treuhänder . Auch hier ge¬

nügt bei den kleineren Betrieben , d. h. bei den Betrieben in
denen außer dem Betriebsinhaber oder -leiter keine weiteren
Personen beschäftigt sind, die Beantwortung der „Fragen für
Gewerbetreibende " auf Seite 4 der Haushaltungsliste . Die Be¬
triebe mit zwei und mehr beschäftigten Personen müssen da¬
neben eine besondere Eewerbekarte ausfüllen.

Zu diesen drei Erhebungspapieren , der Haushaltungsliste,
der Land - und Forstwirtschaftskarte und der Eewerbekarte tritt
in Gemeinden mit 10 000 und mehr Einwohnern noch ein vier¬
tes Papier . die Grundstiicksliste, die für jedes Grundstück aus¬
zufüllen ist, auf dem sich Wohnstätten oder Betriebe befinden.
Die Ausfüllung obliegt dem Grundstückseigentümer oder sei¬
nem Stellvertreter.

lieber die Art und Weise, wie die Frage der verschiedenen
Erhebungspapiere im einzelnen zu beantworten sind, geben die
aufgedruckten Erläuterungen eingehend Auskunft . Eine besondere
Belastung der Haushaltungsvorstände , Landwirte und Gewerbe¬
treibenden ist mit der Beantwortung der Papiere nicht verbun¬
den. Wichtig aber ist, die Papiere vollständig und sorgfältig aus-
zusüllen. da sonst Rückfragen notwendig werden, die dem Aus¬
füllenden neuerdings Zeit und der Behörde Geld kosten.

Unsere Feierstunde«
Zebras und Büffel stellen sich uns unter afrikanischen Pal¬

men in dem Bilde „Tierparadies in Afrika"  vor . —
Ein städtebaulich schönes Kleinstadtmotiv ist der Brunnen mit
seiner Fachwerkhäusergruppe in Hildesheim . — Wien baut
Richard Wagner  ein wuchtiges Denkmal , von welchem das
Modell gezeigt wird . Drei weitere Aufnahmen zeigen einen
durch Felssturz gefährdeten Leuchtturm,  ein widerspenstiges
Pferd beim Hürdenrennen  u . einen Taucher  im neuesten
„Gewand ". - Eine Idylle aus dem Ittertal vervollständigt
die Vilderserie . — Neben der Romanfortsetzung ist als weiterer
Lesestoff die Kurzgeschichte „Vom Papagei"  zu nennen , so¬
wie die humoristische- und Rätselecke.

Wildberg , 9. Juni . Einem Herzschlag erlegen.
Im Arbeitslager Wildberg wurde am 8. Juni Waldemar
Most , der erst am Abend zuvor in dieses Schulungslagev
des nationalen Hilfsdienstes eingetreten war , auf dem Weg
zur Arbeitsstätte , während einer Ruhepause auf dem Bahn¬
hof Wildberg von einem Herzschlag betroffen , der seinen
sofortigen Tod zur Folge hatte . Die Leiche wurde durch den
Arbeitsdienst noch am gleichen Tag nach Ludwigsburg über¬
geführt.

Mötzingen, 10. Juni . Todesfall.  In der Klinik in Tü¬
bingen ist am Donnerstag früh nach kurzer, schwerer Krankheit
Pfarrer Combe  gestorben . Ein kurzer Rückblick auf das Leben
des so rasch Dahingeschiedenen , besonders auf seine hiesige Tä¬
tigkeit , sei uns hier gestattet . Im Jahre 1908 war er von seiner
letzten Pfarrstelle Breitenberg OA . Calw hierhergekommen und
begleitet ^ fast 25 Jahre hier sein geistliches Amt . Die schwere
Zeit des Weltkrieges und der schlimmen Nachtriegsjahre hat er
mit seiner Gemeinde durchlebt und hat Freud und Leid mit ihr
geteilt . Auf 1. November letzten Jahres trat er, von des Amtes
Bürde müde geworden , in den Ruhestand . Von seinem lieben
Mötzingen hat er sich zwar nur ungern getrennt ; aber er hatte
ja die Freude , mit seiner Gemahlin ins eigene Heim in der
nahen Oberamtsstadt Herrenberg ziehen zu öürfen . Gar häufig
ist er dort von früheren Eemeindegliedern besucht worden und

blieb so in steter Fühlungnahme mit seinem Dorfe . Nur kurze
Zeit durfte er den Ruhestand genießen . Vor wenigen Tagen hat
den bisher immer gesunden Mann unerwartet eine schwere
Krankheit befallen , und von Tübingen , wo er zuletzt noch Hei¬
lung suchte, hat er nicht mehr lebend Heimkehren dürfen . Heute
nachmittag um 3 Uhr wird der müde Pilger in Herrenberg zur
letzten Ruhe bestattet . Wir Mötzinger werden unserem alten
Pfarrherrn ein gutes Gedenken bewahren.

Teinach, 9. Juni . Verbandsdirektor Fritz Schmidt  f
Gestern nachmittag durcheilte die Trauerkunde vom Tode des
Direktors des Gemeindeverbands Elektrizitätswerk Teinach
Fritz Schmidt  unsere Stadt . Der Verstorbene hat 22 Jahre
lang den 118 Gemeinden umfassenden Verband mit vorbildlicher
Pflichttreue und hervorragendem Können geleitet und ihn aus
kleinen Anfängen zu hoher Blüte geführt . Ein seit vielen Jah¬
ren auf dem rastlos tätigen Mann lastendes Nervenleiden hat
ihn jetzt allzu früh aus dem Leben scheiden lassen. Er hinterläßt
den von ihm geführten Verband in bestgeordneten Verhältnissen.
Sein Name wird mit der Geschichte des Verbands allezeit ehren¬
voll verbunden bleiben.

Freudenstadt , 9. Juni . Tot aufgefunden . Meister¬
prüfung.  Ein Bahnschaffner bemerkte von dem um 8 Uhr
in Schönmünzach abgehenden Zug aus am Stauwehr in Kirsch¬
baumwasen am rechtseitigen Ufer eine Leiche schwimmen und
verständigte davon den Bahnvorstand der Haltestelle Kirschbaum¬
wasen. Bei der darauf vorgenommenen Bergung der Leiche
stellte es sich heraus , daß es sich um den schon längere Zeit
vermißten Fuhrmann Christian Frey von Schwarzenberg han¬
delte . Nach der von der Polizei vorgenommenen Untersuchung
konnte der Vermißte nun vergangenen Sonntag beerdigt werden.
Ein Verbrechen scheint nicht vorzuliegen . — Ernst Bart  H-Fru-
tenhof hat an der Handwerkskammer Stuttgart die Meister¬
prüfung im Bäckergewerbe mit gutem Erfolg bestanden.

Letzte Nachrichten
Austritte aus der Deutschnationalen Front.

Berlin . 9. Juni , llniversitätsprosessor Dr. Martin Spahn,
oer bekannte Historiker der Kölner Universität , hat seiuen Aus¬
tritt aus der Deutschnationalen Front erklärt und ist der Be¬
wegung Adolf Hitlers beigetreteu. Die Führer des Deutfchnatio-
nalen Kampfringes im Westen, Dr. Eisovius und Studienassessor
Flume, sind gleichfalls aus der Deutschnationalen Front ausge¬
treten und haben sich der NSDAP , angeschlossen.

Verurteilter österreichischer Nationalsozialist nach
Deutschland entkommen.

Wien. 9. Juni . Nach Meldungen der Blätter aus Innsbruck
ist es dem nationalsozialistischenRedakteur der Innsbrucker Nach¬
richten, der nach einem Zusammenstoßmit Heimatschutzleuteu zu
drei Monaten strengem Arrest verurteilt worden war, gelungen»
über die Grenze nach München zu entkommen. Zwei andere Na¬
tionalsozialisten, die als verantwortliche Schriftleiter von Flug-
, rtteln verfolgt wurden, wurden dagegen noch vor Ueberschreiten
der Grenze in einem Heuwagen vom österreichische» Ueber-
raschungsdienstentdeckt und dem Innsbrucker Landesgericht ein-
g-liefert.
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Rcichsministcr Seldte vor dem Langemarck-Studentenring
Raumburg , 9. Juni . Reichsminister Seldte sprach am Freitag

nachmittag in Naumburg aus der 4. Vundessiihrertagung des
Stahlhelm -Studentenringes Langcmarck vor etwa 1300 Stahl¬
helmstudenten und 3000 weiteren Zuhörern über das Erbe des
Frontsoldatentums . Sinn dieses Erbes , sagte der Minister , sei
nicht die Vorbereitung eines Revanchekrieges, sondern die Vor¬
bereitung der friedlichen deutschen Volks- uns Schicksalsgemein-
schast durch deutsche Arbeit , deutschen Fleiß , deutsche Zähigkeit
und deutsche Tüchtigkeit.

Ein spanischer Sozialist mit der Kabinettsbildung betraut.
Madrid , 10. Juni . Der Präsident der Republik hat gestern

spät abends den Sozialisten Bestciro mit der Bildung des neuen
Kabinetts bettaut . Dieser hat zunächst abgelehnt , aber der Prä¬
sident der Republik hat aus seinem Antrag beharrt und Besteiro
Bedenkzeit bis Samstag mittag gegeben.

Sendefolge der UMMZer AmÄMil W.
Sonuiag . 11. Juni:

6.35: Hafenkonzert . 7.3V: öonntags .Lieder. 8.66: Wott : rLirickit, Nach,
richte», Gymnastik . 8.L5: Die Freiburger Miinsterglocken. 8.3V: Katholische
Morgenfeier . 8.2V: Vaterländische Weihestunde . IV.IV: Lnang . Morgenfeier.
1I.VV: Funkstille . 11.36: Bach-Kantaie . 1L.VV: Konzert . 13.66: Bericht vom
Groß -Etuttgarter Etadtlauf . 13.05: Kleines Kapitel der Zeit . 13.20:
Schallplatte ». 11.65: Stunde des Handwerks : Sendung und Alstgade des
jungen Handwerks . 14.SV: Uebertragung vom Sängerfest Balingen : Lhöre
zeitgenössischer Meister . 15.30: Jugendstunde . 18.30: Endspiel um die
Deutsche Meisterschaft : FE . Schalke 61 — Fortuna Düsseldorf in Köln.
Ii .15: Schallplatte ». 18.VV: „ Mitternacht in der Königsgrust ". Aus dem
-Roman „ Kaiser Joseph der Deutsche". 18.36: Sportbericht . 18.45: „Unsere
Heimat " : 88. Nachmittag : „ Konstanz am Bodcnsee". 26.60: Abendkonzert.
2l .1v: Graf Schorschi (Funkschwank). 22.26: Zeitangabe . Nachrichten, Wetter,
bericht, Sportbericht . 22.45—24.W: Nachtmusik und Tanz.

Montag , 12. Juni:
6.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.60: Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht . 7.1V—8.15: Schallplatten . 9.00: Orgslmusik zeitgenössischer
Lonsctzer. IV.60: Nachrichten. 10.16—11.6V: Schallplatten . 11.55: Wetter¬
bericht. 12.66: Konzert . 18.15: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht . 13.36:
Schallplatte ». 14215: „Appell an die Jugend ". 14,30: Spanischer Sprach,
unterricht . 15.66—15.30: Englischer Sprachunterricht siir Anfänger . 16.3V:
Konzert . 17.45: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschastsnach -ichten. 18.00:
Deutschland . Seine Führer und Gestalter : 6. Hermann Göring . 18.25:
Schnellkursus in italienischer Sprache . 18.56: Zeitangabe , Nachrichten. 18.66:
Stunde der Nation : Der Fischzug. (Naturkundlicher und volkskundlicher
Ansritz.) 26.66: „ Weaner Bolkskomebi". 21.66: Symphonie Nr . 5, c-Moll,
Op. 67, von Beethoven . 22.66: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht . 22.45
bis 24.66: Nachtkonzert.

Kandel und Verkehr
Reichsvankausweis vom 7. Juni

Nach dem Ausweis der Reichsbank vvm 7. Juni hat sich in oer
verflossenen Bankwoche die gesamte Kapitalanlage  der
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Effekten um 130,0
auf 3518,9 Will. RM . verringert . An R e i chs b a n kn o t e n und
R e n t e n b a n ksche i n e n zusammen sind 111,2 Mill . RM . in
die Kassen der 'Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat sich der
Umlauf an Reichsbanknoten um 96,2 auf 8372,6 Mill . RM ., der¬
jenige an Reiitenbankschcinen um 15,0 auf 380,8 Mill . RM . ver¬
ringert . Der Umlauf an Scheidemünzen  nahm in der Be¬
richtswoche um 3,4 auf 1437,8 Mlll . RM . ab. Die Bestände der
Neichsbank a» Rentenbankscheinen haben sich dementsprechend auf
28,1 Mill . Reichsmark, diejenigen an Scheidemünzen auf 238,7
Mill . RM . erhöht. Die fremden Gelder  zeigen mit 375,6
Mill RM . eine Abnahme um 63,2 Mill . RM . Die Bestände an
Gold - und deckungsfähigen Devisen  haben sich um13.7 auf 435,6 Mill . RM . vermindert. Im einzelnen haben die
Goldbestände um 21,1 auf 351,2 Mill . RM . abgenommen, die Be¬
stände an deckungsfähigen Devisen dagegen um 7,4 auf 84,4 Mill.
Reichsmark zugenommen. Die Deckung der Noten  betrug am
7. Juni nach Abzug der noch bestehenden kurzfristigm Devise,i-
verpflichtunoen in Höhe von 45 Mill . Dollar 7,3 v. H. gegen 7,5
v. H, am Ende der Vorwoche.

Entschließung znm Zinsproblem
Auf der Tagung de- Verbands öffentlich-rechtlicher Kredit¬

anstalten wuroe zur Frage der Zinsermäßigung eine Entschließung
gefaßt, in der einstimmig die Auffassung vertreten wird, daß zur
Wiederbelebung der deutschen Wirtschaft die umgehende Ermäßi¬
gung der überhöhten Zinssätze auf eine etwa den Vorkrieos-
verhältnissen entsprechende Höhe erforderlich ist. Die beteiligten
Institute sind ihrerseits bereit, im Personalkreditverkehr den höch¬
sten Zinssatz gegenüber dem letzten Kreditnehmer ab 1. Juli unter
Zugrundelegung des jetzigen Reichsbanksatzes aus 6,5 Prozent,
späterhin auf 6 Prozent herabzusetzen. Die Berechnung aller
kreditverteuernden, offenen und versteckten Provisionen muß in
Zukunft unterbleiben. Es besteht ferner Einstimmigkeit darüber,
daß für langfristige mündelsichere Hypotheken und sonstige Aus¬
leihungen ein Höchstsatz von 4,5 Prozent einschließlichVerwal-
tungskostenbeitrag erreicht werden muß.

Mahlgutfieuer?
TS. Der Staatskommissar für Landwirtschaft teilt mit : „Wie

ich von verschiedenen Stellen des Landes erfahren habe, wirddraußen die Nachricht verbreitet , dast in näckiiter Zeit «in«

_ Samstag , den 10. Juni 1932.
steuerung von Mahlgut erfolgen werbe. Ms Satz wird je Zentner-
gereinigtes Getreide RM . 1.— angegeben. Diese Behauptungen
sind oollkommenaus der Luft gegriffen.  Ich weise
darauf hin, daß sich die Verbreiter solcher Nachrichten einer straf¬baren Handlung schuldig machen. Gegen Leute, die das Vertrauen
des Volks zur neuen Regierung untergraben wollen, wird streng»stens oorgegangen."

Berliner Pfundkurs . 9. Juni . 14,315 G., 14,355 B.
Berliner Dollarkurs : 3,506 G., 3,514 B.
100 franz.- Franken : 16,62 G., 16,66 B.
100 Schweizer Franken : 81,77 G., 81,93 B.
100 österr. Schilling: 46,95 G., 47,05 B.
Privakdiskont : 3,875 v. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anl. 77.37, ohne Ausl . 12,75.
Württ . Silberpreis , 9. Juni . Grundpreis 44.20 d. Kg.
Slukkgarter Börse, 9. Juni . Die heutige Börse war unein»

heitlich. Am Rentenmarkt waren dis Kurse der Württ . Goldpfand¬
briefe bei anhaltender .Nachfrage gut behauptet. Altbesitz 77 Proz.
Der Aktienmarkt war bei guten Umsätzen leicht abgeschwächt.
Heidelberger Cement Akt. 82—82 (— 1 Proz .), Daimler -Benz 32—
30.75 (— X Proz .), Deutsche Linoleumwerke 53—53 (— A Proz .),
I . G. Farbenindustrie 134 st-'—134>4 (— Z4 Proz .), Fr . Hefser
Maschinen 151—150, Gebr. Junghans 35—35, C. D. Magiruz 2,5bis 2,5 Proz ., Neckarwerke Eßlingen 80—8014, Süd- . Zucker 162(— 1 Proz .).

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschast, Filiale Stuttgart.
Märkte

Biehpreise. Alkshausen, OA. Saulgau : Farren 240—400, Ochs««:180—410, Kühe 200—340, Kalbeln 210—380, Rinder 80—l20. —
Biberach: Ochsen 220—355, Kühe 125—240, Kalbeln 220- 360,
Jungvieh 105—170. — Hall: Kühe 150—355, Jungvieh 85—280 F.

Schweinepreise. Alkshausen, OA. Saulgau : Milchschweine l6
bis 23. — Vönmgheim: Milchschweine 15—20, Läufer 28 — 34.
— Biihlertann : Milchschweine 16—21. — Lreglingen : Milch¬
schweine 16—21. — Gaildorf : Milchschweine 13—20. — Hemig-kofen: Ferkel 17—23. " " ' . '

Dag Wetter
Infolge d nördlichen Hochdrucks ist für Sonntag und Montag

vielfach heiteres und trockenes, jedoch zu vereinzelten Gewitter¬
störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Maria Killer , geh. Graf , Herrenberg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Nagold

Volts -, Berufs -, Betriebs-
rrnd

Landwirtschafts-Zählung
am 16 . Juni 1933

Am 16. Juni 1933 wird eine Volks-, Berufs -,
Betriebs -, und Landwirtschaftszählung durchge-
sührt.

Bis zum 13. Juni 1933 erhält jede Haushaltung
1. Haushaltungsliste,
2. Land - und Forstwirtschaftskarie bei mehr als

0.50 Heltar (— ca. Ist - Morgen ) bewirtschafte¬
ter Bodenfläche,

3. Gewerbekarte , bei Beschäftigung mindestens einer
weiteren Person (auch Familienangehörige ) .
Ist jemand bis 13. ds. Mts . noch nicht im Besitze

der Papiere , so wollen diese beim Zähler oder
beim Bürgermeisteramt abgeholt werden.

Es ist streng darauf zu achten, daß sämtliche in
der Nacht vom 15./16. Juni anwesenden Personen,
auch solche in Hotels , Easthösen usw. und Besuche,
in die Haushaltungslisten ausgenommen werden.
Auch Personen , die hier ihren Wohnsitz haben , je¬
doch in der genannten Nacht auswärts sind, sind
in Abschnitt 8 der Haushaltungsliste aufzunehmen.
Für die Religionsangehörigkeit gilt nicht die ge¬
fühlsmäßige , sondern die rechtliche Zugehörigkeit
zu einer Religionsgemeinschaft.

Die Zählpapiere müssen den ausgedruckten An¬
leitungen gemäß sorgfältig ausgesüllt werden.
Bei Zweifelsfragen werden man sich an das Bür¬
germeisteramt oder bei der Einsammlung an den
Zähler.

Am Freitag , den 1K. Juni 1833, nachmittags
werden die Zähler mit der Einsammlung der Pa¬
piere beginnen . Es wird dringend gebeten, von
diesem Zeitpunkt an die Zählpapiere pünktlich
ausgefüllt bereit zu halten.

An die Bevölkerung ergeht die Bitte , den Zäh¬
lern mit der gebührenden Höflichkeit entgegenzu¬
kommen und das Zählgeschäst durch peinlich ge¬
naues Ausfüllen der Papiere zu erleichtern.

Die Auskünfte dienen nur statistischen Zwecken
und können erzwungen werden.

Nagold , den 9. Juni 1933. 1455
Bürgermeisteramt: Maier.

Altversicherte der 1417
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genaue Adressea« die Geschäftsstelle des
Blattes einreichen mit Angabe wann Besuch
möglich.

Ich. Lehri>n Liltom zi Belli«.
Gesucht für sofort fleißiges

ehrliches 273

Mädchen
für HauS- und Landwirt¬
schaft (melken von zwei
Kühen) bei sehr guter Be¬
handlung und gutemLodn.

Bewerbungen mit Lichtbild
an Frau Hermwe Stengel.
Gasthof zum Grottental

Oberdlgisheim OA.Balingen

Verkaufe billig 1 große
Tromm-i m.Velken
und1 8 Trompete.
Suaen Netto««,Sa'rftetten

Hegte abend
8'/, Uhr
Probe
„Traube' .

Amtsgericht Nagold.

über das Vermögen der
Firma Gebrüder Seeger
Tuchfabrik in Rohrdorf
o. H., unv deren Gesell
schafler Ludwig und Karl
Seeger, beide in Rohrdors,
am 9. Juni 1933, 10 Uhr
Konkursverwalter: Bez -
Notar Horsch in Nagold.
Offener Arrest mit An¬
zeigepflichtu. Forderungs
anmeldefrist bis 22. Iu !i
1933. Erste Gläubige--
Versammlung mit Tages¬
ordnung gem. W llO, 132,
134 KO. und Pnliung : -
termin 18. August >933,
15 Uhr, vor dem Amts
gericht Nagold ,4-.,

Eoaag. Souesdlevste
Nagold

Sonntag, 11. Juni.
(Dreieinigkeitsfest.)

Vorm. 9.30 Uhr Predigt
(Otto), anschließend KGD.
Abends 6.30 Uhr Predigt
(Schweickhardt).

Jselshausen.
9.15 Uhr Predigtgottes¬

dienst, anschl. KGD.

NtthMft.SoneMerche
(Ev. Freikirche, Kirchstr. 11)

Rag !»
Sonntag, 11. Juni.

Vorm. 9.30 Uhr Predigt
(Pflüger) . Abends 8 Uhr
Predigt (Bätzner). Vorm.
11 Uhr Sonntagsschule.

Mittwoch abend8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger).

Zselshausen.
Dienstag abd. 8.30 Uhr

Bibelstunde (Pflüger).
Ebhanseu.

Sonntag 2 Uhr Predigt
Donnerstag abend 8.15

Uhr Bibelstunde(Pflüger)
Katterbach.

Sonntag 2 Uhr Predigt
Freitag abend 8.30 Uhr

Bibelstunde (Pflüger ).
Kach. GmttsdteOe

Sonntag , 11. Znni.
(Dreifaltigleitssest)

6- 7 Uhr Beichtgelegen¬
heit. 7 Uhr Eeneralkom-
munion des Katholischen
Frauenbundes. 7.30 Uhr
Gottesdienst in Rohrdorf.
9 Uhr Predigt und HI.
Messe in Nagold.

Montag. 6.15 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig.
Donnerstag, 15. Juni.
lFrouleichnamsfestj.
9 Uhr Hochamtu. Pro¬

zession. 2 Uhr feiert. Vesper
hernach Gemeindever¬
sammlung.

Freitag und Samstag
abends 7ẑ Uhr Segens,
andachl.

Bekanntmachung
Am Dienstag , den 13. Juni 1933, von vormit¬

tags 9 Uhr ab, findet auf dem Rathaus die

öffentliche Impfung
der im Kalenderjahr 1932 geborenen und der im letzten
Jahr von der Impfung zurückgestellten Kinder, sowie
der Wiederimpflinge statt.

Nagold , den 9. Juni 1933 1451
Bürgermeisteramt.

der billigste durchsichtige Halter bei
G. W. Zaiser, Nagold

Suche für sofort ehe¬
liche« KeGiaes

kalb, für HauS- «. Fell"
arbest und Mithilfe in der
Wirtschaft.
Bnrkard . ;ur „Sonne"
Horgen . OA . Rvttweil

Heute abend

Ae-Braten
mit Spätzle l.°i

Schwenk znm.Men"

Bomunrisciier Liviers -lLomsv von kranke -kur ».
kllactn vor Verbolzung , Erpressern und ckem
8teclcbriek, gegen cken nur „ Besonckere Kenn-
reienen : Kieme" unck ck»x llnrermueden io cken
vorMirrrea unck vervrrrencken Hafenvierteln von
^-IsrsciUe seküuien . Soeben erschienen als neustes
Oeldes

Ulkteinkucl , Ml SV ptennix
krdStrlied kei:

o . V . Lai »« , knckbancklnnx , I^agolü

Als Vermäklte grüben

LelriebKleitki , kzmck

OLK. LOKKKIM7WK
blugolck

Lu uiwerki um Sonntag , cken ll . luni 1933
in unserem elterliclien Oustkok 2. , Kurven'
in blnAolck stuttkinckencken

lacken wir kreunckiielist ein.

lOreftlicke DruuunZ */z12 Otir

114S

Als Verlobte
empfehlen sich

Hildegard Elfriede Huß
Otto von Carnap

Nagold , 10. Juni 1933. " "

Radfahrer -Verein
,Velo-Club' Nagolv

Heute  abend
V-9 Uhr

Uonsk-
VN8SMMlMff
in der »Rose ".
Vollzähliges Er¬
schein,notwendig

1456 Der Vorstand.

nur bol

SivVrr«

Ätzern»
innedon»

Einen geräumigen

Schennen-
barn

hat zu vermieten
Hch. Mayer z. Lamm.

Verpachte den

Grasertrag
einiger Wiesen 1417

Verkaufe ein größeres
Quantum

Heu 'ZLn--
Kartoffeln
Reinhold Raufer

Kalkwerk.

Nagold
Verpachte den

Grasertrag
von 24 Ar im Hohenrain

G. Butz, Hafner. 1450

bst kl. IV. Laissr.
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Max Schmeling von Baer geschlagen.
Wir zeigen hier den früheren Boxweltmeister Max Schmeling
ilinks) und den Amerikaner Mar Baer (rechts), die sich am

6. Innr in Neuyork gegenüberstanden.

. - -.5' !

Bon der Pfingsttagung des VDA.
die in der schönen Drei-Flüsse-Erenzstadt Passau einen glänzenden
Verlauf nahm: Teilnehmerinnen mit neuen gestifteten Wimpeln.

Die Ankunft der englischen Sportslieger in Berlin -Staaken
24 englische Sportflieger trafen auf ihrem Rundflug durch
Deutschland jetzt auf dem Berliner Flughafen Staaten ein.
Unsere Aufnahme zeigt einige der Maschinen nach der Ankunft.

MW

>

Schweres Flugzeugunglück in Fürth.

Auf dem Fiirther Flughafen ereignete sich
während der ersten NS.-Flugwoche ein
schwerer Unfall: beim Ballonrammen ge¬
rieten zwei Flugzeuge in etwa IVO Meter
Höhe mit den. Flügeln ineinander und
stürzten ab. Unsere Aufnahme zeigt die
zertrümmerten Maschinen, aus denen die

Flugzeugführer tot geborgen wurden.

Der afghanischeGesandte in Berlin

Der afghanische Gesandte in Berlin,
Sirdar Muhammed Azziz Khan ein
Bruder des Königs von Afghanistan,
wurde von einem in Berlin wohnenden
afghanischen Studenten im Eesandt-
schaftsgebäude durch mehrere Revolver¬

schüsse tödlich verletzt.

Der erste hochalpine Segelslug geglückt.
Unser Bild berichtet von dem ersten hochalpineu Segelflug, der
mit dem Hochleistungsflugzeug„Hauptmann Eöring" von dem
über 1600 Meter hohen Predigtstuhl bei Bad Reichenhall durch¬
geführt wurde: die Maschine kurz vor dem Fluge, der in Bad

Reichenhall glatt beendet wurde.

Der älteste Kronprinzensohn hat sich vermählt
Fn Bonn (Rheinland) hat sich fetzt Prinz Wilhelm von Preuhen,
der älteste Schn des Kronprinzen, mit Fräulein Dorothea
von Salviati vermählt. Unsere Aufnahme vom Vorabend der
Hochzeit, zeigt das junge Brautpaar im Kreise seiner Freunde,

die ihm einen Fackelzug darbrachten.

-
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Und hätte der Liebe nicht
Die Tai allein beweist der Liebe Kraft. Goeibe.
Wir können nichts tun als liebhaben. Alle, andere ver-

sagt nach und nach. Und wenn wir, die wir uns gegen
Sonnenuntergang neigen, zurückschauen, es reut uns nichts
als die Stunden , in denen uns die Liebe gefehlt hat.

Anna Schieber.
Die Liebe must in der Kirche als die Helle Gottesfackel

flammen, die rundmacht, daß Christus eine Gestalt in seinem
Dolk gewonnen hat. Wiche : :i-

Der Reichtum Gottes
Zum Dreieinigkeitsfest

„Wie köstlich sind vor mir. Gott, deü:e Gedanken! Wie
ist ihrer so eine große Zahl ! Sollte ich sie .zählen, so würde
ihrer mehr sein, denn des Sandes . Wenn ich a>.«Mache,
bin ich noch bei dir." . . . . „

Ümi>er konnte von der Dreieinigkeit sagen: das Wort
ltchr nicht >n der Heiligen Schrift, darum lautet es auch
ft st, mathematisch, und viel besser spräche man Gott denn
Lie Dreifaltigkeit. Die evangelische Kirche zählt zwar die
irrige Reihe der Sonntage der festlosen Hälfte des Kirchen-
fthis von diesem Tag aus . Aber gelebt hat das Wort wohl
l ehr im Aberglauben als in der schlichten Frömmigkeit des
einfachen Christenmenschen. Es trennt uns ein mächtiger
Abstand von der Zeit, in der der Streit um diese Lehre
j .-hr.zehnielang die morgenländische Christenheit zerwühlte,
und von der Hinrichtung Servets im Genf Calvins . Aber
Las ist doch nur die eine Seite unserer Betrachtung.

Zweierlei gibt uns dieser Tag zu bedenken: wir werden
wie einst die griechischen Christen immer mit dem Versuch
Heitern, als erkennende Menschen das Geheimnis Gottes

in den Worten unseres Verstandes auszudrücken. „Du
kerkerst den Geist in ein tönend Wort , doch der freie wan¬
delt nn Srurme fort." Trotzdem haben wir das Bedürfnis,
den Reichtum des göttlichen Wesens und die Mannigfaltig-
:eit seiner Wirkung ehrfürchtig zu betrachten. Und wir kön¬
nen das nicht besser tun , als wenn wir , auf die biblische
Offenbarung horchend, mit der alten Christenheit die Macht
mrd Weisheit Gottes in seiner Welt , zumal im Menschen,
feine unbegreifliche herablassende Liebe in Je 'us von Na¬
zareth. seine verborgenen, rettenden Lebenswirkungen in
frommen Christenmenschen, aus deren M -sen und Antlitz
die '' -nie und selige Eotteskindschast leuchtet, erkennen und
ehren. „Die Himmel rühmen die Ehre Gottes : du hast
Worte des ewigen Lebens: das Reich Gottes ist Gereck'-ig-
k t und Friede und Freude in dem heiligen Geiste — alles,
was Odsin hat, lobe d- .' Herren !" HK.

Hohennagold
ein Erinnerungsblatt.

Von H. Will  e.
Sie saßen auf ihrem Lieblingsplätzchen auf der Schloß¬

ruine . Ein verfallener Eckturm des äußeren Burghofs
war 's , dicht umsponnen von Efeu und wildem Wein und
überschattet von Holundergestrüuch. Bemooste Trümmerstücke
dienten als Sitze - die Beine baumelten fröhlich über den
Mauerring hinaus ins Leere, und der Blick schweifte frei
über das Wipfelmeer , den Schlotzberg hinao ins grüne Na¬
goldtal und hinüber zum jenseitigen Talrand . Und sie
jauchzten hinaus ins Weite , der Freiheit des Lebens ent¬
gegen!

Das war an einem sonnigen Märztag des Jahres
1910, und die so jauchzten und jodelten , weil ihnen die
Brust vor Freude springen wollte , waren vier gute Freun¬
de. Zum letzten Mal waren sie auf dis lauschige Höhe des
Schloßbergs emporgestiegen. Noch einmal vor dem Auf¬
bruch wollten sie das Nagoldtal grüßen , noch einmal das
wohlvertraute Bild in sich aufnehmen .. Dann galt es, Ab-

tj «Nachdruck verbalen.)
Fred nickt nur . aber Bob kann jetzt nicht schweigen:
„Das ist es ja, das hält mir mein Freund Reiling

ia schon die ganze Zeit vor . Anstatt einzusehen, daß ich
recht habe, wenn ich Vorwürfe , an Venen ich unschuldig
bin. ablehne — verteidigt er noch meinen Hinauswnrs !"

Lendicke hebt vas Glas:
„Also trinken Sie erst mal ! So weit sind wir ja noch

nicht, wollen abwarten , wollen mal darüber reden — soso.
Sie finden das also auch, Reiling ?"

„Ich habe meinem Freunde bloß gesagt, daß wir
ichließlich dazu da sind, um die Wünsche der Kunden zu
erfüllen : wenn das nicht immer einfach ist — na , das
hilft eben nichts!"

Der dicke Mann zwirbelt an seinem Bärtchen , macht
ein sehr gedankenvolles Gesicht, was ihm gar nicht steht:

„Haben Sie eigentlich mal darüber nachgedacht, wozu
tch da bei uns herumlaufe — nur zum Vergnügen ? Nur,
um auf Sie und Ihresgleichen aufzupassen? Sie schütteln
die Köpfe — na also, ich habe schon meine Arbeit , ist nicht
die leichteste — Hai auch ne Weile gedauert , bis ich das
raus hakte.

Wissen Sie , vor mir gab es auch schon >o was wie
Empfangsherren Ich aber hatte die Idee , mehr daraus
zu machen, eben das . was ich bei uns tue — ihr seid
eigentlich alle dumme Kerle — Prosit !"

Ein etwas unvermittelter Schluß — aber da steckt
doch etwas dahinter ! Fred zerbricht sich den Kops, wäh¬
rend er Lendicke Bescheid tut . Der fährt nach einer kleinen
Pause fori:

„Es gibt Verkäufer , die bleiben ihr ganzes Leben
lang Verkäufer - aber es gibt auch andere — ihr unter¬
schätzt alle euren Beruf — der Wein ist übrigens wirklich
ausgezeichnet ; fühlen Sie nicht. Reiling , daß er den Kopf
freier macht?"

Fred süblt, wie er unter Lendickes Blick rot wird . Er
har mir einemmal das Gefühl , auf der Schulbank zu
sitzen: Lendicke ist der Pauker , und er ist der Vorzugs-
jchüler.

schied zu nehmen ans dem Tal der Jugend . Und während
ihre Blicke gespannt von Haus zu Haus von Berg zu Berg
flogen, sagten sich die Erinnerungen und drängten sich dieGedanken.

Wieviel hatten sie nicht auf jedem dieser Berge erlebt!
Ihnen gerade gegenüber baute sich eine merkwürdige Berg¬
gestalt auf , des „Teufels Hirnschale" genannt . Die Wild¬
wasser der Nagold und der Waldach haben einst diesen
eigenartigen Bergkopf geformt . Wie auf der Scheibe ge¬
dreht erhebt sich seine runde Stirne . Bor fünf Jahren , als
die Freunde als halbwüchsige Buben zum ersten Mal den
Berg betraten , konnten sie sich nach Herzenslust auf dem
kahlen steinigen Schädel der Hirnschale tummeln Heute da¬
gegen wiegten sich schon ganz ansehnliche Jungtannen auf
seinem Gipfel. Bis hin zum Sattel , wo der Hochwald be¬
ginnt , trug der Teufelsschädel schon Tausende dieser dün¬
nen , kurzen Tannenhaare . Und in hundert Jahren ? Da
wird von der Hirnschale des Teufels wenig mehr kahl zu
sehen sein, denn die Hochwalddecke wird dann wohl vor¬
stoßen bis zum Waldachhang.

Dann wird vielleicht auch der alte Friedhof dort drü¬
ben mit seinem düsteren Totenkirchlsin eingerahmt sein
von rauschenden Wäldern .diese schöne stille Ruheplatz der
Heimgegangenen , auf dem sie vor gar nicht langer Zeit auch
den lieben unglücklichen Kameraden bestatteten , der einst
in verzweislungsvoller Krankheit dem Tod freiwillig in die
Arme sank. Als so viele sterben mußten , die der gewaltige
Hauseinsturz in Nagold hinraffte , verschmähte ihn der Tod
im letzten Augenblick. Und nur kurze Zeit später ruhte
er doch neben den fünfzig und mehr Todesopfern jenes
furchtbaren Unglücks, er der einer der ersten war , die den
Verschütteten und Eingeklemmten Hilfe brachten. Im
Walde dort drüben in jeden Seitental war er der unseligen
Gewalten der Menschenbrust zum Opfer gefallen , im herr¬
lichen Wald , in dem sie sich oft ins weiche Moos geworfen
hatten , um dem heiligen Rauschen der Edeltannen zu lau¬
schen oder das äsende Reh zu beobachten.

Freundliche Arühlingssonne lag auf lenem Waldrand.
Dort läuteten wohl schon auf der Berzwiese die ersten
Küchenschellen den Lenz ein ; dort blühten sicher schon im
Versteck die ersten Waldveilchen!

Unten auf der Sohle des tiefen Tales schmiegte sich das
alte Städtchen traulich in die Flußaue . Spitzgiebelige Häu¬
ser lagerten sich eng um den alten Turm . Dem Bahnhof zu,
wo die Stadt schon über den ursprünglichen Ring hinaus¬
gewachsen ist, haftete ihr Auge auf jenem Blockbau, der
jahrelang ihre Heimat gewesen war . Wie oft waren sie
dort im schönen Garten gesessen, wie oft hatten sie jene Obst¬
bäume geplündert , die Jahr um Jahr geduldig immer wie¬
der Früchte trugen ! Wie schön waren die Sternennächte
damals auf der Plattform des Gebäudes gewesen, als sie
im Hochsommer in das Gesunkel der Lichterwelt hinein¬
staunten , über das Geheimnis der Milchstraße nachgrübel¬
ten oder sich im Dunkel des Weltalls verloren ! Mit vor¬
wurfsvollen Augen schienen heute die großen Fenster der
Lehrsäle zu ihrer luftigen Höhe heraufzuschauen, als woll¬
ten sie ihnen Vorwürfe machen, daß sie ihnen nun untreu
werden wollten ! Lehrer von ausgeprägter Eigenart waren
ihnen dort Führer auf den Wegen des Geistes gewesen,
darunter kraftvolle Persönlichkeiten , unvergeßlich in ihrer
Wirksamkeit ! Dort neben dem Hauptgebäude dehnte es sich
aus , das große Spielfeld manch fröhlichen Sportkampfes,

-UsIrkaMe? / a.sdsr
nur Kathreiner.

Fred nickt, er wittert etwas » Lendicke sitzt so behäbig
da, aber die kleinen Augen zwischen den Fettpolstern des
Gesichts blitzen klar, der lächerliche Schnurrbart zuckt unter
der Nase hin und her — jetzt heißt es, den Kopf freizu¬
hallen ; Fred fühlt , daß da jemand am andern Ufer steht,
der ihm ein Seil zuwerfen will , kann ein Bindfaden sein
oder ein solides Tau — er steht auf dem Sprung , es soll
ihm nicht aus den Fingern rutschen!

„Nehmen wir mal den Fall Bidens , meine .Herren!
Sehen wir uns einmal diesen Mann an ! Ein tüchtiger,
junger Mensch, steht gut aus , könnte allerhand werden —
aber er ist unseren Anforderungen doch nicht gewachsen
— weshalb ?"

„Weil er es nicht unterdrücken kann, jedem die Wahr¬
heit zu sagen", fällt Fred ein. „Ich habe Bob tausendmal
gesagt : Steck alles ein, laß sie Unsinn reden, mach die
Ohren weit aus. damit das Geschrei rechts herein - und
links vinausfahren kann, Hauptsache, daß die Leute sich
einbilden können, sie hätten recht. Ich habe ihm gesagt:
Im Geschäft kennt man dich doch, man wird dir vas hoch
anrechnen — aber glauben Sie , daß das etwas geholfen
hat ?"

Bob fährt bet diesen Worten seines Freundes wieder
einmal hoch, als wäre er von einer Tarantel gestochen —
er scheint die Gegenwart des Vorgesetzten vollkommen ver¬
gessen zu haben:

„So — also das predigst du, dafür setzt du dich also
ein, ohne dich in Grund und Boden zu schämen — immer
hübsch kriechen, immer schön unterwürfig sein — Seine
Majestät , der Kunde !"

„So hör ' mich doch mal in Ruhe an , teuerer Bob,
bester aller Menschen, größtes aller Kamele — und wenn
du jetzt auch gleich aufspringst und wegläufst und mir die
Freundschaft kündigst und behauptest, wir wären niemals
zusammen als Jungen aus die Bäume geklettert, um oben
in den Zweigen Eichendorff zu lesen, wir hätten niemals
zusammen im Herbst harmlose Spaziergänger mit Eicheln
bombardiert , ich sage dir , mir macht das Ganze, dieser
langweilige Geschäftsbetrieb — Sie verzeihen schon, Herr
Lendicke! — erst richtigen Spaß , wenn etwas schiefgeht.
Sieh mal , für gutes Geld gute Waren verkaufen, das
kann jeder Esel auch — aber bei einem halben Liter Par-
süm drei Kilogramm Psychologie noch gratis mitliefern
müssen, da fühlt man doch erst, wer man ist und was man
kann, dann ist man eben nicht mehr irgendein kleiner Ver¬
käufer in irgendeiner Luxusbudike — Sie verzeihen schon
noch einmal , Herr Lendicke —, nein , dann ist man ein

und aus den schattigen Bäumen im nahen Stadtacker lugte
die Turnhalle hervor , in der sie vor einigen Tagen noch
die „Hermannsschlacht" aufgeführt hatten . Noch klang ihnen
der Siegesgesang in den Ohren.

Nun war die lange Zeit der Ausbildung vorbei . Wie
ein sonniger Garten lag die Zukunft vor ihnen . Nur das
eine betrübte sie. daß die Freunde nun auseinandergehen
sollten. Sie hatten sich nicht sehr rasch gefunden , waren aber
dann umso enger zusammengewachsen. Der Blonde sang
einen weichen Tenor und sprudelte über von Lebhaftigkeit,
der Schwarzhaarige war zwar völlig unmusikalisch, konnte
aber prächtig Geschichte vortragen und glänzte als ge¬
wandter Darsteller bei allen Ausführungen ; der Dritte
war unbezahlbar in »einer ruhigen Zuversichtlichkeit und
Männlichkeit . Einträchtig waren sie heute wie schon oft
auf den Schloßberg gestiegen. Abschied zu nehmen vom
Hohennagold und voneinander . Sie sprachen wenig ; der
Blonde summte vor sich hin . Jeder hing seinen Gedanken
nach. Die Heimat winkte und ein lieber Beruf . Was war
da noch zu wünschen? Lachte nicht die Sonne voll Freude
über soviel frische Jugendlust!

Vom Waschküchenturm her sang die Aeolsharje weh¬
mütig eine sanfte Abschiedswcise. Auch sie sah die Jungen
da unten auf den Trümmern des Eckturmes recht gerne.
Wie ^oft hatte sie nicht mit Vergnügen zugeschaut, wenn
die Jugend wie die wilde Jagd um die alten Mauern
tobte , um die Schloßbergruine zu stürmen , wenn sie wie
Räuber heranschlichen oder gleich grimmen Reisigen im
Keilangriff durch das Haupttor einbrachen. Heidi , war das
eine Freude für die alte Harfe , wenn dann die Vurgbe-
satzung tapfer zum Gegenstoß vorbrach und den Hut aus der
Stange mit Löwenmut verteidigte . Die alten Buchen im
Schloßhof hatten zwar manchmal mißmutig die Wipfel
geschüttetst wenn das Hurrageschrei sie aus ihrer schläfrigen
Ruhe aufschrechte. Aber die sturmgewohmen alten Mauern
hatten das wilde Gebrüll recht freudig ausgenommen und
verstärkt zurückgeworfen, froh, kriegerisches Leben um sich
zu sehen. Noch lagen ja draußen im Turniergarten halb im
Boden versunken die schweren Steinkugeln , die einst der
Feind gegen die feste Erafenburg geworfen batte . Selbst
der altersgraue Bergfried lachte, wenn er sah, daß wieder
ein Sturm abgeschlagen war , und die hölzerne Wetter¬
fahne ließ sich vom Winde hin- und herfchütteln, um ge¬
nauer zu sehen was unten vorging . Nur die Dohlen , die im
Gemäuer des Turmes nisteten , kreischten erbost und such¬ten das Weite!

Pom Eckturm an der Außenmauer klang hell herauf eine
vertraute Weise : „O Schwarzwald , o Heimat , wie bist du
so schön!" Der Blonde sangs über die Wälder weg hinüber
ins Tal . Der alte Bergfried reckte sich höher auf , um weiter
hinaus zu schauen, bis hin zu den alten Sägmühlen und
den einsamen Walddörflein in den Lichtungen des Wald¬
meeres . Der Sang verklang , während die Abendsonne auf
der Wetterfahne glänzte und die Aeolsharfe wehmütig ihr
Abendlied anstimmte . Die Mützen flogen hoch in die Luft,
und der letzte Juhschrei schallte fröhlich ins Tal hinab.
Die knospenden Bäume tauschten und flüsterten sich aus
ihren eigenen Jugendtagen selige Geschichten zu. Aus
der Tiefe des Walde klang der Widerhall , als die vier
Burschen singend den Berg hinabzogen , einem fröhlichen
Leben entgegen.

Ehe sie auseinandergingen , versprachen sie sich gegen¬
seitig, alle 10 Jahre auf dem Schloßberg zusammenzukom¬
men an jenem bestimmten Tag . — Das erste Jahrzehnt
ist vorüber und der Tag da. Ein einziger der Freunde
ist gekommen. Zum erstenmal seit jenem Abschiedstag.
sieht er das traute Plätzen beim Holderstrauch wieder.
Wo bleiben die andern ? Halten sie so schlecht Wort ? Ha¬
ben sie den Schloßberg und das Tal ihrer Jugend so
schnell vergessen? Ach nein , während sie einst verlangend
dem Leben entgegenjauchzten , war schon das Todeslos , das
frühe für sie gezogen. Getreu der Heimat sind sie in den
Kampf geeilt , als es galt , sie zu schützen. Nun deckt sie
fremde Erde . Bei Saarburg , Verdun , dpern sind ihre
Gräber . Auf dem Hohennagold aber rauschen noch immer
die alten Bäume und träumen die alten Türme , dauern
über die Geschlechter der Menschen uns flüstern sich ein
neues Lied zu von Jugendfreüde und Erdenleid , von
Heimatliebe und Heldentum.

Künstler — eine Art Scelendoktor —, lache nur soviel
ou willst, mein Junge , und glotz mich an mit deinen
treuen Seehundsangen und begreife meinetwegen gar
nichts —, aber ich meine das doch alles vollkommen ernst!
Glaubst du denn, die seinen Leute stopfen sich ihre Taschen
und Wohnungen znm reinen Spaßvergnügeu mit all den«
überflüssigen Kram — jetzt verzeihen Sie bitte zum dritten
Male , Herr Lendicke— voll ! Nein. Sie wollen dafür nockr
einen Theaterbesuch mugelieferi bekommen, mehr als
das wollen Sie : selbst mitspielen und natürlich die Rolle
des Helden — und das ist ihr gutes Recht!"

Fred ist fertig mit seiner Rede, er Hai glühende
Wangen bekommen und glänzende Augen . Jetzl ver¬
schnauft er und stürzt hastig ein Glas Wein hinunter.
Triumphierend sieht er von Lendicke zu Bob und von
Bob zu Lendicke. Nein , so sieht kein kleiner Kriecher ans!
Was er da vom Stapel gelassen hat , das kam von innen,
aus einem warmen Herzen und einem lachenden Ver¬
stand. Das hat ein Mensch gesagt, der mit beiden Beinen
im Leben steht und mit ihm fertig werden will — einer,
der um die Schrullen seiner Mitmenschen weiß, sie ein¬
zubeziehen vermag in seine Rechnung, um dann zur
Tagesordnung überzugehen.

Das fühlte Wohl auch Bob , der ganz still geworden ist.
„Hast wahrscheinlich ganz recht, alter Junge — so

mutz man es machen — nur können muß man es."
Auch Lendicke hat fast andächtig zugehört , mit an¬

gehaltenem Atem, scheint es, denn jetzt entfährt die auf-
gespeicherte Luft in langem pfeifendem Ton den gespitzten
Lippen : „Bravo . Kerl ! Bravo , Kerl !" ruft er laut , daß
die Leute am Nebentisch sich umdrehen.

Bob und Fred müssen losprusten . Lendicke lacht mit
tm Chor — er scheint zwanzig Jahre jünger geworden
zu sein. Alle Peinlichkeit ist verschwunden, das verspricht
mit einemmal ein lustiger , gemütlicher Abend zu werden.
Sind sie nicht näber aneinandergerückt , der Vorgesetzte und
die beiden kleinen Angestellten, tuscheln sie nicht mitein¬
ander wie die Verschwörer?

„Was Sie da sagten, Reiling , war gut , sehr gut so
gar — tch bin ein Mann der Praxis - aper Sie machen
ja gerade ein System daraus , eine Philosophie des Ver¬
laufens ."

Fred unterbricht ihn , fast bissig: „Können Sie mir
einen Lehrstuhl an der Berliner Universität verschaffen?"

(Fortsetzung folgt.)
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Zwei brennende Tropfen
Skizze von Hedwig Teich mann.

Dis vier Herren sahen rauchend und plaudernd um den
Tisch, während draußen die Winternacht mit Stürmen
und Gestöber über die Dächer jagte.

Der Pfarrer , der gleich dem Hausarzt den kränklichen
Gutsherrn zweimal in der Woche besuchte, beendete soeben
seinen Bericht von dem Schwerverbrecher, den man heute
eingefangen hatte . Der Eutsverwalter meinte schaudernd:
„Wie solch einem Kerl jetzt zumute sein muh ! Ich glaube,
die Reue , die eines Verbrechers Brust durchwühlt , macht
schon einen Teil seiner Strafe aus ".

Der kranke Hausherr Karl Riedl sagte leise: „Nicht
alle empfinden Reue und oft läßt manchen eine sehr böse
Tat kalt, während eine kleiner scheinende die heftigste
Scham und Reue zu erwecken vermag ."

Der Arzt erläuterte dem anderen : „Wie ich hörte,
war Herr Riedl , bevor er dies Gut erbte , Direktor einer
großen Strafanstalt — nicht wahr , Herr Riedl ?"

Der schüttelte den Kopf. „Nicht Direktor — aber ich
gewann Einblick in so manche Seele . Lassen Sie mich Ihnen
einen Fall erzählen . Warten Sie — der Sträfling hat die
Begebenheit einmal selbst ausgeschrieben und mir überge¬
ben. Er soll selbst zu Ihnen sprechen in seiner ureigensten
Sprache ."

Mühsam erhob er sich und kramte in einer Lade. Herr
Riedl war erst ein paar Wochen Herr des schönen Gutes,
das ihm durch Erbschaft zugefallen war . Er war aufge¬
taucht, krank und etwas scheu, und der Hausarzt wußte,
daß er nicht lange mehr zu leben hatte . — Der Gutsherr
hatte die Geschichte gefunden und kehrte mit beschriebenen
Blättern zurück, aus denen er mit leiser Stimme zu lesen
begann:

„Von meinem ganzen Leben bereue ich nur zwei Taten.
Die sind wie glühende Tropfen , die auf meine Seele fielen,
und dort brennen sie noch heute. Sie sind die ersten Mark¬
steine auf der langen Strecke der Verbrechen, der Straße,
die abwärts führte in ein tiefes dunkles Tal . Ich war
bescheidener Leute Kind , doch talentiert und ehrgeizig. Der
Vater ließ mit studieren, und so kam ich in Kreise, die mich
gesellschaftliche Bildung — aber auch den Lebensgenuß
lehrten . Eitel , wie ich war , wollte ich überall mittun und
hatte doch nicht die Mittel dazu. Da fing ist mit kleinen
Schwindeleien , Unredlichkeiten an , die mir glückten, wobei
mir mein Aeußeres sehr dienlich war . Wenn ich die Men¬
schen mit meinen blauen Augen ansah und treuherzig
leugnete , erlosch sofort jeder Verdacht in ihnen . So ging
es abwärts . Damals konnte ich wegen Geldmangel nicht
weiter studieren , half meinem Vater in seinem kleinen
Geschäfte und unternahm Vetriebsreisen . Da war mir
einmal nach einer toll verbrachten Nacht das Geld ausge¬
gangen , jo daß ich nicht allzu weit von meiner Heimatstadt
die Reise unterbrechen mußte . Ich hatte Hunger und bum¬
melte in der fremden Stadt umher . Vor einer Buchhand¬
lung blieb ich stehen. In der Auslage waren Bücher einer
ortsansässigen Heimatschriftstellerin ausgestellt . Ich trat
rasch entschlossen in den Laden und verlangte eines ihrer
Bücher. Ich tat , als ob ich wählte . Dabei las ich von Per¬
sonen, deren Namen ich merkte und lernte Aussprüche aus¬
wendig. Meinem glänzenden Gedächtnis fiel es nicht schwer.
Währenddem plauderten wir über diese Dichterin , und
ich erfuhr allerlei Wertvolles . Dann verlies ich den La¬
den mit einer Ausflucht und wanderte zu dem Heim der
bekannten Frau . Ich erzählte ihr , daß ich Schriftsteller
sei und gern etwas über ihre Werke schreiben möchte. Da¬
raufhin führte sie mich in ihr behagliches Zimmer . Rasch
verwirklichte ich meinen Plan , ließ die Aussprüche aus
ihren Werken aufblitzen, führte die Personen vor , die ich
mir gemerkt hatte , berief mich auf bekannte große Persön¬
lichkeiten und fragte zum Schluß dieses Schnellfeuers , wa¬
rum sie so zurückgezogen lebe. „Ihre Werke sind bekannt,
gewiß, aber Eie selbst nicht. Sie müssen teilenhmen an un¬
seren Zusammenkünften — Vorlesungen halten ! Ich werde
Sie einführen , denn ich bin überall bekannt ". Dann machte
ich mir einige Notizen über sie und erzählte ihr von
meinem bescheidenen Schaffen. Sie lauschte mit leuchten¬
den Augen . Dann bot sie mir eine Erfrischung an . Wäh¬
rend sie draußen weilte , sah ich rundum . Nichts Wertvolles,
nur Frauenkram . Wo mochte sie das Geld haben ? Ich
näherte mich einem Kasten, der verschlossen schien. Da kam
sie schon wieder und sah mich erstaunt an . Ich lobte die
eingelegte Arbeit und empfing dann ein Buch von ihr,
in das sie ihren Namen schrieb. In mir aber schrie es:
Geld — Geld ! Ich raffte alle meine Keckheit zusammen
und gestand ihr . daß ich ihn momentaner Verlegenheit
sei — die Bank geschlossen— und ich hätte doch die Bahn¬
fahrt vor mir . Morgen — sofort nach meiner Heimkehr . .
Sie lächelte wieder gütig und holte aus dem Nebenzimmer
die gewünschte Summe , dabei beruhigend : „Ich weiß, daß
es in sicheren Händen ist — so etwas kann jedem von uns
geschehen". Mit zitternden Händen nahm ich das Geld und
entfernte mich bald . — Erst nach Jahren sahen wir uns
wieder . Ich saß in der Strafanstalt , die ganz in der Nähe
jener Stadt liegt . Dort arbeitete ich und begegnete ihr ein¬
mal . Ob sie mich erkannte ? Es schien mir jo. Zuerst hatte
ich über die leichtgläubige Frau gelacht — dann mich bitter,
bitter geschämt. Sie hatte mir so völlig vertraut . Und nie
etwas zu meiner Entlarvung unternommen . Einem Dieb
hat sie die Hand gereicht. Einem Heuchler das schöne Buch
geschenkt!

Auch das zweite Mal handelte es sich um eine Frau.
Ich war weit in der Welt draußen und lernte bei der Ar¬
beit einen braven , jungen Menschen kennen. Der hatte mich
sehr gern und vertraute mir alles an . Als ich einst heim¬
fuhr , bat er mich, seiner Mutter , deren Wohnort ich auf der
Reise berührte , die kleinen Ersparnisse zu bringen , die er
gemacht. Ich nahm das Geld in Empfang und es brannte
mich in der Hand . Natürlich lieferte ich es nicht ab, sondern
schrieb einen Brief mit genau derselben Handschrift des
Sohnes , der die Mutter um eine Unterstützung bat . Diesen
Brief überbrachte ich der alten Frau , die Tränen der Rüh-
rungbei den „Schilderungen ihres Lohnes " vergoß. Ich
mußte alles genau von ihm berichten und wurde festlich
bewirtet . Als ich gehen wollte stand sie auf und nahm aus
einer Lade ein kleines Büchelchen, darin Geldscheine lagen.
Ich entriß den alten abgearbeiteten Händen das Buch und
entfloh. Auch diese Alte ließ mich weder verfolgen noch
ausforschen. Als ich in Sicherheit war , nahm ich das Geld
aus dem Buche. Dabei fielen meine Augen auf die Ein¬
tragungen der alten Frau . Armselige Einnahmen — sorg¬
fältig gebuchte Ausgaben . Was erzählten die Rechnungen
nicht alles ! Entbehrungen , Liebe zum fernen Sohne , Sor¬

gen, vor der Zukunft . Und da war eine freche Hand gekom¬
men und hatte , das Vertrauen niederschlagend, den kleinen
Schatz geraubt . Dies war der zweite brennende Tropfen,
der glühen wird bis zu meinem Tode. Die beiden Büchlein
sind noch heute in meinem Besitz und mahnen mich an die
zwei häßlichen Taten meines Lebens ."

Der Gutsbesitzer hatte bis zum Schluß ganz leise ge¬
lesen. Das Sprechen schien ihn anzustrengen , denn sein Ge¬
sicht war grau . Der Arzt bestand darauf , daß er nun sein
Lager aufsuche. Er tat es, um es nicht mehr zu verlassen.
Eine Woche darauf war er tot , ausgelöscht, als hätten die
Stürme den Stamm zerbrochen, heimliche Feinde ihn zer¬
nagt . Er vermachte das Gut wohltätigen Zwecken. In sei¬
nem Nachlaß fand man unter Privatbricfen und persön¬
lichen Schätzen auch zwei Bücher. Eins mit der Widmung
einer bekannten Schriftstellerin das ander war ein kleines,
blaues Wirtschaftsbuch. In beiden standen die Worte:

EMM,

„Vergib unG unM ^ WMld ." — Da wußten die, die den
Bekenntnissen des Sträflings gelauscht hatten , wer der
wirkliche Bekenner war . Der Pfarrer jagte leise: „Er hat
gebüßt und gesühnt . Das Schicksal warf ihm das reiche
Erbe zu, als er es nicht mehr geM^ßen konnte. Vergeben
auch wir ihm seine Schuld."

Der rätselhafte Fall

eMeße,

Humoreske von
An unserem Seemannsstammtijch „Zum fröhlichen

Taifun " wird streng darauf geachtet, daß Albert Buten¬
schön und Karlchen Vogelsang sich nicht nebeneinander
setzen, klm des Friedens und der Eintracht willen . Geschieht
es doch einmal , dann wird sich mit Sicherheit das Folgende
entwickeln:

Karlchen ist beim dritten Glase angelangt , sagt freund¬
lich: „Prost Blume , lieber Albert !", nimmt einen herzhaf¬
ten Schluck und holt von ungefähr eine Bleifeder aus der
Tasche. Darauf legt Albert Vutenschön aus Ostholstein
mißtrauisch die Ohren zurück, hält seine beiden ansehnlichen
Hände schützend um sein Erogglas und starrt wie ein
Poghi einen Punkt an der Wand an . Worauf Karlchen
Vo'gelsang aus Leipzig einen Vierfilz ergreift und unserem
Butenschön damit zutraulich näher rückt: „Albert , nun
schau doch mal her ! Ich habe mir das nochmals ganz genau
überlegt , wie es war : Du kamst mit deinem Gaul so ang-
ritten " — er zieht auf dem Bierfilz einen Strich — „und
ich so" — er macht einen zweiten Strich — „und wenn du
nun rechtzeitig dorthin abgebogen wärest , dann hätte un¬
möglich . . . ."

Albert Butenschön hat zunächst überhaupt nicht, dann
unwillig 'und zunächst nur mit einem halben Auge hinge¬
sehen. Als nun Karlchen seinen dritten Strich hinmalt , da
hält es ihn nicht länger . Er nimmt Karlchen den Bleistift
aus der Hand und ruft mit rollenden Augen : „Das könnte
Dir wohl so passen, wie ? Menschenskind, wie oft habe ich
Dir das nun schon erklärt : Ich hatte meinen Kurs gerade-
durch gehalten , und zwar in dieser Richtung " — er zieht
den Strich Numero vier — „und wenn Du auf Deiner
kümmerlichen Ziege nicht so viel Abtrift gehabt hättest,
dann wäre noch . . ."

Worauf wieder Karlchen den .Bleistift erobert und der
bierfilzigen Generalstabskarte die fünfte Runde eingräbt.
Woraus Butenschön in Verzweiflung die Hand durch die
Luft schlügt und mit einem endgültigen Halbrechtsum sei¬
nen kalten Grog austrinkt.

Nein , es war nichts zu machen mit beiden. Woher
stammt dieser eingefrorene Konflikt?

Albert und Karlchen waren alte Seekameraden , die
das Schicksal immer wieder zusammengesührt hatte , nach
meist jahrelanger Trennung , an den entlegensten Plätzen
des Erdballs , in den unwahrscheinlichsten und seltsamsten
Lagen . Einmal war es in Kiel gewesen, beide dienten dort
als Einjährig -Freiwillige bei der Kriegsmarine . Man er¬
neuerte den schicksalhaft gewollten Freundschaftsbund auf
soldatisch-seemännische Weise. Der Rest blieb militärisches
Geheimnis . Der Krieg schien sie für immer getrennt zu
haben . Keiner hatte vom andern gehört , Briefe waren
nie gewechselt worden.

Nach dem Krieg stellte sich Albert Butenschön einem
Freikorps zur Verfügung . Bald nach seinem Eintritt war
eine groß angelegte Felddienstübung fällig , in der sich die
beiden Regimenter des Korps als grimme Feinde gegen-
Uberlagen. Albert hatte den beurlaubten Kompagnieführer
zu vertreten . Er lag mit seinen Leuten ausgeschwärmt und
zum Sprunge bereit am Rande eines Tannenwädchens
und sah schon gewissermaßen das Weiße im Auge seines
Gegners . Da wurde plötzlich aus für ihn nicht ersichtlichen
Gründen der Kampf abgebrochen: Vom Feldherrnhügel
ertönte das Ganze halt !" , und kurz darauf schmetterten
die Hörner : „Die Herren Offiziere !"

Leutnant zur See der Reserve Vutenschön zog den
Riemen seines stählernen Südwesters enger , bestieg trutzig
sein herbeigeführtes Streitroß und brauste mit zehn Knoten
Fahrt über die blühende Heide, dem Feldherrnhügel zu.
Da tauchte in der ehemals feindlichen Linie ein anderer
Offiziersreiter auf . Das ganze sah aus wie eine Eierkiste im
Seegang , und Albert nahm die Erscheinung fester ins
Auge. Plötzlich schrie er : „Karlchen, hallo Karlchen ! Men¬
schenkind noch mal !" und steuert sein gutes Schiff auf den
wiedergefundenen Freunde zu.

Nun wird ja das Ausweichen von Schiffen auf See

Witzecke
Der Unterschied.

„Ich kann deine Faulenzerei nicht mehr mit ansehen, Hel-
muth!Denke doch mal, ich bin mit 14 Jahren in die Firma ein¬
getreten als Lehrling, und als ich so alt war wie du, da war
ich schon Teilhaber der Firma !"

„Du mußt nicht vergessen, Vater, heute ist die Kontrolle
auch viel schärfer!"

Stil.
Wulle will eine Zimmereinrichtung kaufen.
Möglichst antik.
Wulle geht zum Antiauar.
Ich möchte ein antikes Speisezimmer"
Der Händler fragt : „Was für Stil ?"
Da meint Wulle: „Nun am liebsten Rohrstühl."

„Ich habe Schmerzen im rechten Bein, Herr Doktor."
„Das macht das Alter, mein Lieber!"
„Reden Sie keinen Unsinn, Doktor das linke ist genau

so alt ."

Ernst Römer.
durch eine internationale Seestraßenordnung geregelt , deren
dreiunddreißig Artikel jedem Seemann in Fleisch und Blut
übergegangen sind und deren strenge Befolgung zur Be¬
rufsehre gehört . Ob sich nun die Ausführung jenes Gesetzes
nicht ohne weiteres auch auf der Lüneburger Heide er¬
möglichen ließ oder ob es daran lag , daß Militärpferde
keine Seepferde sind: kurz, di beiden freundlich gesinn¬
ten Fahrzeuge stießen mit bannjiger Fahrt zusammen.
Man sah einen langen nordischen Leib meteorengleich durch
die bienendurchsummte Luft fliegen , dann nahm ihn Mutter
Erde an ihren Busen . Worauf sich das Butenschönsche Pferd
beim Oberbefehlshaber vereinsamt zur Stelle meldete. Das
andere Pferd hingegen bevorzugte in hurtigen Sätzen eine
mehr nordöstliche Richtung . Nordöstlich vom Schlachtfeld
lag der Stall . Und auf dem Pferd saß Karlchen. Karlchen
aus Leipzig. -

Neulich war ich wieder am Stammtisch . Und es war
wieder einmal so weit . Diesmal versuchte Karlchen Vogel¬
sang die Kollisionslage mit Hilfe von Zündhölzern darzu¬
stellen. Er sagte zu Butenschön : „Nun mal in aller Ruhe,
lieber Albert : Du mußt doch zugeben, daß mein Kurs
entschieden . "

Aber der liebe Albert gab entschieden nichts zu und
machte schon ein Gesicht wie Eötz von Berlichingen.

Es ist eben nichts zu machen mit oen beiden.

Bon der Ehre der Sprache
Ein Ruf in den deutschen Morgen.

„In unfern Tagen, und wer frohlockt nicht darüber?,
wird lebhaft gefühlt, daß alle übrigen Güter schal seien,
wenn Ihnen nicht die Freiheit und Größe des Vaterlandes
im Hintergrund liegen. Was aber helfen die edelsten
Rechte dem. der sic nicht handhaben kann! Kaum ein andres
höheres Recht geben mag es als das, kraft welches wir
Deutsche sind, als die uns angeerbte Sprache, in deren volle
Gewähr und reichen Schmuck wir erst eingesetzt werden, so¬
bald wir sie erforschen, reinhalten und ausbilden . . . .
Man klagt über die fremden Ausdrücke, deren Einmengen
unsere Sprache schändet; dann werden sie wie Flocken zerstie¬
ben, wann Deutschland sich selbst erkennend, stolz alles gro¬
ßen Heils bewußt sein wird, das ihm aus seiner Sprache her¬
vorgeht."

(Jakob Grimm am 21. Okt. 1847).

1988. Der Frühling weht im Brausen durch alles deutsche
Land. Eine Bewegung von unerhörter Kraft durchstürmt unser
Volk. Sie will uns der angestammten Art bewußt machen.
Wenn aber etwas zu unserer Art gehört, unlösbar mit ihr ver¬
bunden ist, so ist es die Sprache. Mir deucht, die Stunde ist da,
wo man im großen Umbruch auch der deutschen Sprache gedenkt,
gedenken muß, die „auf gipfelhellen und abgrunddunklcn Wegen"
deutschem Volk Begleiterin gewesen ist.

Hier sind wir deutscher Erde besonders nahe. Durch sie schrei¬
ten wir unmittelbar in das Volk hinein. Ihre Schönheit, ihren
tiefen Sinn , ihren Reichtum, ihre Bildsamkeit, ihre Anschaulich¬
keit, ihre an Heimat und Volk bindende Kraft gilt es. wie nie
zuvor, ins Licht zu stellen: die Sprache, um die unsere Brüder
in der Fremde kämpfen, ringen, leiden, bluten. Und diese Sprache
zu pflegen, über ihre Richtigkeit zu wachen und über ihre Rein¬
heit, müßte ein heiliges Stück deutscher Volkserziehung sein.

Wenn der deutsche Morgen, den wir mit heißem Herzen
erleben, sieghaft niederwirft, was deutscher Art nicht gemäß
ist — wohlauf! wohlan! Hinweg mit aller grauenhaften Gleich¬
gültigkeit gegenüber unserer Sprache, hinweg mit den üblen
Fremdlingen ohne Recht und Ausweis ! In die Volksgemein¬
schaft treidt das Fremdwort, jedes entbehrliche Fremdwort, einen
Keil. Und je höher die Warte eines Redners ist, umso dringender
ist die Frage, ob es nötig und recht ist, fremdes Gestein in
deutschen Vau zu fügen.

Wenn in Hellem Aufflammen deutsche Studenten alle un¬
deutschen Bücher verbrennen, so heißt das „eine Aktion" wider
undeutschen Geist; wenn in unsauberen Betrieben deutsche Ord¬
nung wieder hergestellt wird, so tritt ein „Aktionskomitee" in
Kraft ! Wenn ich für eine Sache, die mir das Herz verbrennt,
fünf oder zehn, hundert oder tausend Menschen gewinnen will,
dann suche ich aufzuhellen, zu erwärmen, zu defeuern, zu entflam¬
men. Mit aller Glut der Seele werbe ich, aher ich treibe nicht
„Propaganda". Alle deutschen Blätter Hallen wider von Diszi¬
plin. „diszipliniert", diszipliniertest" : sollen wir nicht heimkeh¬
ren zu Manneszucht. Selbstzucht, zuchtvoll? „Deutsche Zucht geht
über alles". Das Wort voll Hohn aus Feindesmund: „Wir
lernen die Verachtung der deutschen Sprache von den Deutschen"
-dies Wort muß verstummen, jetzt, wo ganz nahe dem Unter¬
gang der Sieg zum ersten Male aufblitzt" — der Sieg auch für
die deutsche Sprache!

Unseres Volkes Seele lebt in seiner Sprache. Da rauscht das
Wasser, da atmet das Blatt , da reift das Korn, da jubelt das
Volk, da braust der Sturm , da blüht de: Himmel in Morgen¬
rot, da glüht das Fenster im Abendgold. Unsere Sprache ist das
goldene Gesäß, in das das deutsche Volk seit Jahrhunderten
all seine Lust und all iein Leid, all sein Denken und Dichten
gelegt hat. Aber diese Sprache verlangt die Liebe, die dauernde
Pflege, die unmittelbare, treue Sorgfalt jedes einzelnen. Wer
zur Sprache seines Volkes steht, tut Dienst am Vaterland . Ein
kleines Fähnlein Unverzagter und Getreuer dem einen „ein
Aergernis", dem „eine Torheit" ist über die langen Jahre
fast auf einsamem Posten gestanden. Nun müssen sich Tausende
ihm verbünden und Abertausende. Wer folgt dem Ruf in den
Morgen?

Türmer, stoße in dein Horn! Wächter, schüre deine Flamme!
O daß dein Feuer bald entbrennte, daß wir es sehn durch alle
Lande gehn!

Otto Oster tag (Degerloch ).
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Verschiedenes
Schwitzen ist gesund.

Erfolg gröber als Kraftverbrauch.
Sagte nicht dieses Schillerwort sehr treffend , datz Schwitzen

zum mindestens ein natürliche Erscheinung ist? Oftmals be¬
gegnet man doch der Vorstellung , datz jeder Schweißausbruch als
der Ausdruck einer Krankheit oder einer Störung in unserem
Körper anzusehen ist. Keinesfalls ist die Meinung richtig , eher
könnte man behaupten , daß die Einstellung der Tätigkeit der
Schweißdrüsen als Auswirkung einer Krankheit zu bewerten ist.
In manchen Krankheiten ist Schwitzen ein notwendiges Er¬
fordernis der Genesung, und den Arzt macht ein ernstes Gesicht,
wenn der befreiende Schweißausbruch lange auf sich warten
läßt . Schweiß ist ein Stoffwechselprodukt unseres Körpers , und
nur solche Stoffe werden aus unserem Körper ausgeschieden, die
er nicht mehr gebrauchen kann, die also im Körper nur giftigen
Ballast darstellen würden.

Wie giftig außerdem der wichtig seine
Ausscheidung 'ist, zeigt uns am Zerlegung
des Schweißes in seine folgenden KHstalz , Harn¬
säure , Ermüdungsgifte , Milchsäure und vMe andbre Gifte , die
sich außer im Schweiß noch im Harn wiederfinden/Tatsächlich ist

auch festgestellt worden , daß der Vorgang des Schmitzens in
engster Beziehung zur Tätigkeit der Nieren steht, und durch das
Schwitzen werden unsere Nieren ganz erheblich entlastet , wenn
sie die Arbeit der Schweißdrüsen , die infolge unsachgemäßer
Hautpflege den ihnen zukommenden Dienst nicht niehr richtig
verrichten , mit übernehinen.

Ganz naiürlich ist das Streben des Körpers , durch Schweiß
verschiedene Gifte nach außen zu befördern . Nach übermäßigem
Rauchen stellt sich z. B . sehr oft Schweißausbruch ein . Haben
wir quecksilbrige Heilmittel einnehmen müssen, so zeigt sich daß
dieses Gifr bald im Schweiß wieder zu finden ist.

Im Schweiße Schwindsüchtiger finden sich fast stets Tuber¬
kelbazillen und zwar in großer Anzahl , denn schon nach weni¬
gen Stunden sterben kleinere Tiere , die man mit dem Schweiß
Schwindsüchtiger impft.

So kann es nicht wundernehmen , daß schweißtreibende Mittel
zu den beliebtesten und volkstümlichsten Heilmittel gehören,
denn in irgend einer Form hat jeder von uns die Vorstellung,
daß mit dem Schweiß sowohl Krankheitsstoffe als auch Krank¬
heitsursachen aus unserem Körper herausgeworfen werden . Das
Schwitzen, das aus dem Innern unseres Körpers kommt, ist stets
wertvoller als der Schweißausbruch , dessen Ursachen außerhalb
unseres Körpers liegen (heiße Bäder , Umschläge und Packun¬
gen).

Tschechisches Mliiärfma -LUg überfiicgk Westfachsen. Am
Donnerstag wurde über Adorf und Plauen i. V. ein tsche¬
chisches Militärflugzeug gesichtet. Später ist ein tschechischer
Jagdeinsitzer in der Gegend von Euba bei Chemnitz not¬
gelandet . Vermutlich handelt es sich um dasselbe Flugzeug.

Notlandung des WelWegers Maltern . Der Weltflieger
Mattern hat bei Prokopiewsk , 600 Km . von Nowosibirsk
entfernt , eine Notlandung vorgenommen . Bon Nowosibirsk
aus ist ein Flugzeug mit einem Mechaniker und Ersatzteilen
nach Prokopiewsk abgeslogen.

Explosion eines Pulvermagazins in Japan . Durch die
Explosion eines Pulvermagazins in Hamamutsu sind nach
den bisherigen Feststellungen etwa 22 Personen ums Leben
gekommen . Die Zahl der Verletzten steht noch nicht fest.
Mehr als 50 Flugzeuge wurden zerstört . Drei Schuppen , in
denen Kriegsmunition lagerte , ein Pulvermagazin , ein
Benzinbehälter und zahlreiche Gebäude sind gleichfalls ver¬
nichtet . Die Explosion ereignete sich beim Alstaden von
Fliegerbomben und wird auf Unvorsichtigkeit eines Arbei¬
ters zurückgefiihrt.

Milchwirtschaftlicher-ZMuumenjchluß nördlicher
Schwarzwald.

Bekanntmachung
Es wird hiemit für alle Gemeinden , die Milch

in Verkehr bringen , angeorduet , daß sämtliche
Milch an die Sammelstelle abzuliefern ist . Das
Befördern von Milch in privaten Kannen
durch die Händler u . Fuhrleute wird verboten.
Zuwiderhandlungen oder Umgehungsversuche wer¬
den auf das strengste bestraft . Diese Anordnung
tritt sofort in Kraft . 1143

Calw , den 8. Juni 1933.
Der Verwaltungsrat.

Gutsverpachtung
Der HOHüseWA , Markg . GültlingenOA ,Nagold
4 Kilometer vom Ort entfernt und je 9 Kilometer
von den Eisenbahnstationen Calw , Wildberg und
Eärtringen entfernt , kommt vom 2. Febr . 1934
an auf eine Reihe von 10 Jahren im Wege des
schriftlichen Aufgebotverfahrens unter Vorbehalt
der freien Auswahl unter den Pachtliebhabern
am Samstag , den 1. Juli 1933 , nachm . 2 Uhr
auf dem Rathaus in Eültlingen zur Wiederver¬
pachtung.

Die Pachtliebhaber werden mit dem Bemerken
eingeladen , daß ihre Angebote , welche die gebotene
Vachtsumme zu enthalten haben , zuvor schriftlich,
verschlossen und mit der Aufschrift : „Angebot auf
Haselstallerhof " versehen , einzureichen und sich
spätestens vor Beginn der Verhandlung durch
amtlich beglaubigte Zeugnisse über ihre Befähi¬
gung zum Eutsbetrieb und zur Sicherheitslei¬
stung , wie auch über den Besitz des erforderlichen
Betriebskapitals auszuweisen haben.

Das arrondierte Gut umfaßt neben den erfor¬
derlichen Wohn - und Oekonomiegebäuden . welche
sich in gutem Zustand befinden , eine Fläche von
54 Hektar , bestehend in Aeckern, Wiesen und Gär¬
ten und Weideplatz . Vorhanden sind auch Obst¬
bäume in genügender Anzahl . Der Hof kann jeder¬
zeit besichtigt werden . Die Pachtbedingungen sind
zur Einsichtnahme bei der Unterzeichneten Stelle
woselbst auch jede Auskunft über das Gut gegeben
wird , aufgelegt . 1305

Gültlingen , den 24. Mai . 1933.
Bürgermeisteramt.

Stadtgemeinde Lalw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 14. Juni 1933
stattfindenden

Bieh - und Schweine-Markt
ergeht Einladung . 1262
Die üblichen gesundheitspolizeilich. Bedingungen sind
einzuhalten. Die Schweinehändler haben bis zur Bor¬
name der tierärztlich. Untersuchung der Schweine bei
ihren Körben und Kisten zu bleiben, welche zuvor
nicht geöffnet werden dürfen.
_ Bürgermeisteramt : Göhner.
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Neu ! Soeben erschienen!

Die nationale Revolution
in Deutschland

Ein Gedenkbuch in 120 packenden Bildern.
Nur ^ 2.20
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nur kdlli . 36

Empfehle
mein großes Lager in

Spitzdüten
Obstdüten
Bodenbeuteln
Cigarren - und
Bonbons -Beuteln

zu günstigen Preisen.
Bei größerer Abnahme
Sonder - Angebot.

Außerdem liefere ich
preiswert:

Bäckerfaltenbeutel
mit u . ohne Aufdruck

Hutbeutel
Kaffeebodenbeutel
Nudelbodenbeutel
Abreiß-Apparate
Rollenpapiere

in jeder gewünschten
Breite . Bei Mehrab¬
nahme günstige Preise.

6 . w . 2äl86k

bilsgolck

MW Wmm.» len liliü« Mi»
sind die durch das Amtsblatt des Kultministeriums
empfohlenen , nachstehend aufgeführten Bücher:

Beumelburg:
Hitler , Adolf:

Feder:

Gehl:

Kloeber:

Sperrfeuer um Deutschland.
Mein Kampf . In 1 Bd. geb.

„ _ 2 Bde., kart., je . .
Die Lektüre dieses grundlegenden Werkes
wird jedem Lehrer zur Pflicht  gemacht!

Das Programm der NSDAP . . . .
Der deutsche Staat auf nationaler und

sozialer Grundlage.
Die nationalsozialistische Revolution

Tatsachen und Urkunden, Reden und
Schilderungen

I . Aug. 1914 bis 1.Mai 1933 . .
Vom Weltkrieg zur nationalen

Revolution.
Krieck:  Der Staat des deutschen Menschen.
Möller v. d.Bruck: Das dritte Reich, Sonderausgabe . .
Reventlow: Deutscher Sozialismus , geb. 5.50, kart.
Der junge Staat , Hrsg, von Kultusminister Schemm

l. Deutsche Zugend — Dein Führer
Winnig , August : Bom Proletariat zum Arbeitertum

— Das Reich als Republik.

^ 5.80
„ 7.20
.. 2.85

- .50

1.20

- .65

1.80
2.50
2.90
3.50

- .40
2.40
7.20

Sämtliche Bücher sind vorrätig bei

X05M0PI . KSI
cksr»icbsrs LclmsII-
vsrlxonck mit übsr-
legsnerblsilvckrtzung.
Laugkökigsr onti-
»spkigcker VVakks-
polrksr. tustckurck-
läsKgs ^ uOsnrsik«.
>Veicliu. scdüksnck.
VLUI. L.S.

o.ll. Lrsrn

Meilslager Salz und Gemeinde Sulza.d.Elk
Sonntag,  den 11. Juni 1933

SM - Md Wald-Fest
ab 7.00 Uhr : Kleinkaliberschießen

2.00 Uhr : Feftzug durch Sulz
ab 4.00 Uhr : Waldfest im Lindachwald

— Tanz —
Wir laden hiezu alle Gönner und Freunde des Arbeits¬
dienstes und der Gemeinde Sulz ein. - Eintritt frei!

Musikalischer Teil : Kapelle Wildberg
Gesangverein Sulz.

Wir erwarten zahlreichen Besuch ! „ ss
Arbeitslager Sulz
Bürgermeisteramt Sulz

Man reist
und wandert

nicht
ohne eine zuver¬
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Iaiser, Nagold

GroßesAuswahl in
Wander - ,
Verkehrs - ,
Radfahrer - ,
Auto -Karten und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

81r «IiIiL1e
kür Herren unck Lincker

sowie
krsuen - kPIckbüte

Nagold
Verpachte den i«gz

Grasertrag
von zwei Baumwiesen
beim Krankenhaus.

Freundliche , sonnige
2 Vr Zimmer-

Wohnung
samt Zubehör hat
zu vermieten

Heinrich Kapp.

LI8
siekert jedes Quantum

üsmdiiaas-
draaerel lagolil.

Morgen
Sonntag
11.15 Uhr
Kirche

(Hochzeit Kurlenbaur)

/ «MV

l

l

!
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